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Kote von der Udds.
L e itw n ra ,

Ein Volk, zin ReLÄ!
G r s c k r tn t  j e d e n  A r e i t a g  3  A h r  n a c h m i t t a g s .

j Bezugspreis m it Postversendung:
1 G a n z jä h r ig ..........................................................S 14 60
1 H a lb jäh rig  • « » . »  » • • » » • • • „  7*30 
S V ie r t e l j ä h r ig ...........................................  • • „ 3 75

1 B ezugsgebüh ren  und E in ichaltungsgebühren  sind 
|  im v o ra u s  und portofrei zu entrichten.

I Schriftteitung und  V erw altung : O bere S ta d t N r. 33. — U nfrank ierte  B riefe w erden n i c h t  1 
angenom m en, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d i g u n g e n  ( In se ra te )  w erden d a s  erste M a l m it 10 Groschen fü r die 5 spaltige M illim eterze ile ober 
1 deren R au m  berechnet. B e i W iederho lungen  Nachlast. M indestgebühr 1 Schilling. D ie A nnahm e erfo lg t 

in der V erw a ltu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen. — Anzeigen von J u d e n  und  Nichtdeutfchen
finden keine A ufnahm e.

Schluh des B la t te s :  D onnerstag 4 Uhr nachmittags.

Preise se i A bholung:
G an zjäh rig  • ................................................ 8  14-— 1
H a lb jäh rig  ..................................................... „ 7"— 1
V ie r te l j ä h r ig ............................. • • • • • „  3 60 1
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Die Wiener Tschechenpresse.

Der Verband deutschvölkischer Vereine Deutschöster­
reichs verbreitete am 14. ds. in W ien massenhaft das 
folgende F lugb la tt, das auch außerhalb W iens beachtet 
werden sollte:

Unser a ltes deutsches W ien beherbergt in  seinen 
M auern  eine Schande, die wohl nirgends sonst auf der 
W elt anzutreffen ist. Zeitungen, besoldet von einer un ­
serem S ta a te  und dem ganzen deutschen Volke alles eher 
a ls  freundlich gesinnten ausländischen R egierung schä­
digen und unterw ühlen seit mehr a ls  zwei Jah ren  
Woche für Woche, T ag für T ag planm äßig unseren 
B undesstaat, und die Bevölkerung Oesterreichs nimmt 
diesen in der W elt wohl noch nie dagewesenen Presse­
korruptionsskandal mit einer Geduld hin, die ihr wahr­
haftig nicht zur Ehre gereicht.

Die also gekennzeichneten B lä tte r  sind die Zeitungen 
des ehemaligen V ernayverlages, der zum T eil seiner­
zeit auf das engste m it dem berüchtigten N am en Bosel 
verknüpft w ar, sind die T ag b lä tte r „Der Tag", „Die 
Stunde", das M ontagblatt „D er Morgen", das Wochen­
blatt „Die Börse", das Witzblatt „Der Götz" und die 
illustrierte Zeitschrift „Die Bühne". Alle diese Z eitun­
gen treten  m it verteilten  Rollen für die Interessen 
ih rer P ra g e r Geldgeber ein, die einen — „D er T ag", 
„D er M orgen" — in ganz offenkundiger, die andern 
— „Die Börse", „Die S tunde" —  in mehr verhüllter 
Weise.

Im  Dienste der Prager Regierung
sind „Der T ag" und „Der M orgen" unablässig bestrebt, 
den Fremdenstrom von Oesterreich dadurch abzulenken, 
daß sie gegen die österreichischen H otels, Gastwirtschaften 
und Sommerfrischen Angriffe richten, die das M aß einer 
zulässigen und berechtigten K ritik weit übersteigen. I n  
lebhafter E rinnerung  steht wohl noch die beispiellose 
Hetze dieser B lä tte r  zur Zeit des großen 10. Deutschen 
Sängerbundesfestes gegen die österreichischen Gaststätten 
und Verkehrseinrichtungen. „Tag" und „Morgen" kün­
digten damals ein vollständiges Versagen in der Un­
terbringung und Beförderung der Gäste an.

Die genannten Blätter handeln im Interesse ihrer 
Prager Geldgeber, wenn sie an  sich belanglose E re ig ­
nisse in unserem S ta a te  über Gebühr aufbauschen, die 
Stimmung in  Oesterreich beunruhigen, gegen die Re­
gierungsstellen, die verantwortlichen Minister, die 
staatlichen Exekutivgewalten (Bundesheer, Polizei und 
Gendarmerie) fortwährend ungerechtfertigte Angriffe 
und Beschimpfungen der gemeinsten Art richten und im 
In -  und Auslande über Oesterreich die unsinnigsten 
Gerüchte verbreiten. So  wurde auch der 7. Oktober in 
Wiener-Neustadt von diesen Blättern in der scham­
losesten Weise zum Schaden der gesamten Volkswirt­
schaft Oesterreichs ausgebeutet.

E s entspricht den Plänen des Herrn D r. Benesch, eines 
der verbissensten Gegner des Anschlusses, wenn diese 
Blätter die klassenkämpserische Politik der Sozialdemo­
kraten in Oesterreich in jeder Weise fördern.

Im  Dienste der Prager Regierung
tra ten  diese B lä tte r  in  der leidenschaftlichsten Weise 
für die V erlegung des Völkerbundsitzes von Genf nach 
W ien ein. Gleich der P rag e r Regierungspresse versuch­
ten sie durch die Unterstützung dieser Anregung S tim ­
mung für die N eutralisierung Oesterreichs und für den 
dauernden Verzicht Oesterreichs auf den Anschluß an 
das Deutsche Reich zu machen.

Im  Dienste der Tschechenregierung
benützen die W iener Tschechenblätter jede Gelegenheit 
zur Zerstörung des Verhältnisses zwischen Oesterreich 
und dem Deutschen Reiche, hetzen sie gegen den Anschluß, 
wo sie nur können.

Zu dieser unserem S ta a te  und unserem Volke schwer 
schädigenden Tätigkeit der W iener Tschechenpresse gesellt 
sich auch noch die hemmungslose Schreibweise dieser 
Blätter in allen Fragen des Geschlechtslebens, sie ge­
fährden so die sittliche Entwicklung unserer Jugend.

Und die deutschen W iener und W ienerinnen schweigen 
nicht nu r zu dieser ungeheuren Schmach, nein, sie un ­
terstützen und fördern sie noch dadurch, daß sie diese 
B lä tter kaufen und lesen.

D as muß anders werden! Die deutschen W iener und 
W ienerinnen, die deutsche Bevölkerung Oesterreichs 
überhaupt, darf diese Schmach und Schande nicht wei­
ter dulden, sie mutz sich dem E influß der hochverräteri­
schen Tschechenpresse entziehen, darf sie in ihrem dem 
V aterlande feindlichen Treiben nicht unterstützen, darf 
diese B lä tte r  weder kaufen noch lesen.

L s  ist der Feind Oesterreichs, der au s ihren S pa lten  
spricht.

W.
Deutschösterreich.

Am S am stag  behauptete die W iener „A rbeiter- 
Z eitung", daß die B eratungen über die innere Ab­
rüstung an  einem toten Punkte angelangt seien. W arum  
denn eigentlich? N un, weil sich die B eratungen nicht 
so entwickelten, wie die Sozialdemokraten gerne hätten. 
Bürgerm eister Seitz verlangte in der ersten B era tung  
über die innere Abrüstung, daß die Aufmärsche aller 
sogenannten W ehrform ationen entweder vorübergehend 
oder dauernd verboten werden sollen. Hingegen schlug 
Bundeskanzler Dr. Seipel im Einvernehm en m it den 
M ehrheitsparteien  in der am 12. ds. abgehaltenen zwei­
ten B era tung  vor, „die P a rte ien  mögen sofort ihre volle 
Entschlossenheit bekunden, zusammen m it der Regierung 
die notwendigen Voraussetzungen für die Sicherung des 
F riedens zu schaffen. Dazu gehöre neben anderem in s­
besondere das Ansehen des P a rlam en tes  durch A us­
schließung alles dessen, w as es a ls  weniger a rb e its­
fähig und achtenswert eqcht.ncn lasse, zu sichern und 
zu heben, sowie alles, w as dem A rbeitsfrieden in  Oester­
reich und einem auf Recht und F re iheit gegründeten 
N ebeneinanderleben der gewerkschaftlichen O rganisa­
tionen entgegensteht, zu überwinden. W enn der ernste 
W ille der R egierung und der parlam entarischen P a r ­
teien dies zu tun , nicht nu r ausgesprochen, sondern 
g laubhaft gemacht w ird, werde dadurch der innere F rie ­
den besser und rascher gesichert werden, a ls  durch irgend 
ein Verbot. D am it alle Schichten der Bevölkerung das 
notwendige V ertrauen  finden können, mögen sofort 
V erhandlungen im w eiteren Kreise eingeleitet werden, 
um die erw ähnten und die sich sonst noch ergebenden 
Voraussetzungen der inneren Befriedigung zu schaffen." 
U nm ittelbar nach dieser B era tung  begann das alte 
T reiben der M arxisten gegen den inneren Frieden. Ab­
geordneter D r. B auer hatte in jener B era tung  erklärt, 
die V ertreter des sozialdemokratischen Abgeordnetenver­
bandes müßten die Vorschläge des B undeskanzlers ihrer 
P a r te i und dem Bundesvorstände der freien Gewerk­
schaften vorlegen. Diese S tellen  müßten auch den sozial­
demokratischen V ertretern  w eitere W eisungen geben. 
D as w ar am 12. d. M . Aber schon am 13. d. M . w ar 
die Lage die folgende: M an  erfuhr zwar nichts davon, 
daß der sozialdemokratische P arteivorstand  oder der 
Bundesvorstand der sozialdemokratischen Gewerkschaften 
den Vorschlag des B undeskanzlers beraten und den 
sozialdemokratischen V ertretern  in  der Abrüstungs­
beratung Weisungen e rte ilt hätten. Aber schon tra t 
Abg. D r. D e u t s  ch, der H äuptling  des sozialdemokra­
tischen Schutzbundes g e g e n  die Vorschläge des B undes­
kanzlers m it einer Rede vor der Bezirksgruppe F avo ­
riten  dieses B undes auf, die eine ausgesprochene Kam pf­
rede w ar. Und das W iener führende sozialdemokratische 
B la tt  schrieb so, wie D r. Deutsch gesprochen hatte. Die 
jüdische Führerkligue in der Sozialdem okratie hatte  es 
also sehr eilig, gegen Voraussetzungen für den inneren 
Frieden zu Felde zu ziehen, sie hatte es sehr eilig, in 
der Ö ffentlichkeit den Eindruck hervorzurufen, daß schon 
ein Verbot aller Aufmärsche der W ehrform ationen den 
inneren Frieden hätte verbürgen können. D as ist eine 
Tatsache, die m an sich gut merken muß. S ie  läß t er­
kennen, daß das marxistische Abrüstungsgetue keinen 
anderen Zweck hatte a ls  den, vor allem auf dem Wege 
eines vorübergehenden Verbotes der Aufmärsche d i e  
A u f m ä r s c h e  d e r  H e i m  w e h r e n  i n  d e n  I n ­
d u s t r i e g e b i e t e n  z u  v e r h i n d e r n .  M an  er­
innere sich n u r daran , daß die Sozialdem okraten ja auch, 
um den Heimwehraufmarsch in W iener-N eustadt ver­
hindern zu können, dafür e in traten , daß auch der so­
zialdemokratische A rbeitertag in W iener-N eustadt ver­
boten werde. W ie w äre aber die Lage, wenn man sich 
wirklich, dem sozialdemokratischen Vorschlage entspre­

chend, darauf beschränkte, n u r die Aufmärsche der W ehr­
form ationen zu verbieten? D a m i t  h ö r t e  d i e  S o ­
z i a l d e m o k r a t i e  d u r c h a u s  n i c h t  a u f ,  P a r ­
t e i  z u  f e i n ,  d i e  i m  g e g e b e n e n  A u g e n b l i c k e  
i h r e  M a s s e n  a u f  d i e  S t r a ß e n  b r i n g e n  
k ö n n t e .  Diese Massen würden dann eben nicht in  
den militärischen Schutzbundformationen aufgeboten 
werden, sondern sie w ürden „spontan in  Massen" ohne 
militärische O rdnung erscheinen. M it diesen n i c h t  
in  militärischen A bteilungen auftretenden Massen haben 
ja  die Sozialdem okraten in W ien und auch anderw ärts  
immer ihren T erro r zu üben verstanden. E in  V erbot 
der Aufmärsche würde an dieser Möglichkeit selbstver­
ständlich gar nichts ändern. D arum  sind die S ozia l­
demokraten fü r das Aufmarschoerbot, das sie von der 
V erlegenheit der große W erbekraft bekundenden Heim­
wehraufmärsche befreien würde. W eil es so ist, darum  
muß dem Aufmarschverbote fü r die W chrform atio- 
nen im S inne  der Vorschläge des B undeskanzlers, die 
die Vorschläge der M ehrheitsparte ien  sind, d i e  g e ­
s e t z l i c h e  S i c h e r u n g  d e s  A r b e i t s f r i e d e n s  
v o r a u s g e h e n .  Ohne Verzicht auf den parteigewerk­
schaftlichen T erro r der Sozialdem okratie in den B e trie ­
ben und ohne Bürgschaften dafür, daß die Sozialdem o­
kraten im demokratischen P a rlam en te  die A rbeit nicht 
hemmen, hätte  ein Aufmarschverbot fü r die W ehrform a- 
tioncn gar keinen praktischen W ert. D as w ird in  der 
Ö ffentlichkeit gegenüber dem marxistischen A brüstungs­
bluff beachtet werden müssen.

Ungarn.
D er ungarische C hauv in ism us hebt sich wieder recht 

bedenklich. S o  hat G ra i B ethlen  es fü r notwendig ge­
halten, gegen Oesterreich in  der F rage  des B urgenlandes 
S te llung  zu nehmen. W enn er gegen den V ertrag  von 
T rianon  sprach, so finden w ir es vollkommen berechtigt, 
sofern er hiebei an  jene Gebiete denkt, welche die 
Tschechoslowakei, R um änien  und Südslaw ien dem un ­
garischen Gebiete entrissen haben. D as kerndeutsche 
B urgenland  w ird auch in keinem F alle  mehr den un­
garischen Bedrückern ausgeliefert werden. G raf Veth- 
len sah sich genötigt, in  Eroß-Zinkendorf und Oeden- 
burg in  deutscher Sprache zu reden, ein Zeichen hiefllr, 
daß der N ation  nach noch größere Gebiete Oesterreich 
beziehungsweise dem deutschen S taa tsgeb ie te  angehören 
sollten. W ir verstehen U ngarns Kam pf fü r feine n a tio ­
nale  E inheit, w ir haben hiefür jederzeit Sym path ie  
empfunden, aber w ir müssen gleichzeitig rufen „Hand 
weg vom deutschen B urgenland". U ngarn  w ird Oester­
reichs und Deutschlands Freundschaft notw endiger 
brauchen a ls  dies umgekehrt der F a ll ist. D ies sollte 
m an jenseits der L eitha stets bedenken!

Griechenland — Jugoslawien.
Nach In fo rm atio n en  gut unterrichteter diplomatischer 

Kreise in  P a r i s  hat Venizelos in  B elgrad  einen großen 
diplomatischen Erfolg errungen. Die südslawische R e­
gierung habe auf alle politischen V orteile verzichtet, 
die ih r der vom griechischen P a rla m e n t noch nicht r a t i ­
fizierte V ertrag  bezüglich Saloniki gab. Nach dem neuen 
Abkommen bleibt die V erw altung  der südslawischen 
Freizone in Saloniki sowie der E isenbahnlinie Gev- 
g jeli—Salonik i ausschließlich in  Händen der griechischen 
Behörden. I n  P a r i s  habe m an M arinkovic geraten, 
nicht auf politischen V orteilen  zu bestehen und sich m it 
wirtschaftlichen und Z ollvorteilen zu begnügen, die der 
Besitz der Freizone Südslaw ien bietet. Der zwischen 
Griechenland und Südslaw ien über Salon ik i geschlossene 
V ertrag  besagt, daß das Aegäische M eer ausschließlich 
Jnteressenzone I ta l ie n s ,  Griechenlands und der Türkei 
bilde.

Jugoslawien.
D er serbisch-kroatische Konflikt, der durch den Tod 

R adic seinen Höhepunkt erreicht hat, scheint langsam 
abzuflauen. In fo lg e  dessen spricht m an auch schon von 
vielen V eränderungen in den leitenden R egierungs­
stellen. F ü r  die S telle  des neuzuwählenden Skupschtina- 
präsidenten ist jedenfalls eine Persönlichkeit in A us­
sicht genommen worden, die der bäuerlich-demokrati­
schen K oalition  nicht verleidet ist. E ine R egierungs­
um bildung ist sicher zu erw arten , wobei alle jene M ä n ­
ner, die sich durch Unterstützung von Vukicevic bloß- 
gestellt haben, zurücktreten dürften. Nach Erledigung 
des B udgets für das J a h r  1929/30 und einiger un ­
aufschiebbarer Eesetzesnovellen w ird im F rü h jah r eine

D ie  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s t ark.

^
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neu tra le  Regierung, bestehend aus Professoren der B e l­
grader, A gram er und Laibacher U niversitäten, kommen 
und N euw ahlen durchführen. Anschließend daran  w ird 
m an an  die Verfassungsreoision und somit an die L i­
quidierung aller Gegensätze zwischen B elgrad und Ag­
ram  schreiten. Die Annahm e, daß das P a rlam en t sofort 
nach dem 20. Oktober aufgelöst und eine neu trale  R e­
gierung in kürzester Z eit N euw ahlen durchführen werde, 
hat wenig für sich; sonstige K om binationen sind aller 
Voraussicht nach nicht zu erw arten.

Albanien.
D ie K rönung des Königs Zogu von A lbanien soll am 

28. November in  K roja, der alten  H auptstadt S tander- 
begS, stattfinden. D as Zerem oniell der F eier soll das 
gleiche sein wie bei der K rönung Skanderbegs.

Rumänien.
M it der herkömmlichen Feierlichkeit fand die E röff­

nung des P a rlam en tes  statt. P rin z  N ikolaus verlas 
eine Botschaft der Regentschaft, in  der m itgeteilt w ird, 
daß die erste Aufgabe des P a rlam en tes  die D otierung 
der Gesetzentwürfe zum Zwecke der W ährungsstabilisie­
rung sein werde. Die Botschaft verweist auf die guten 
ausw ärtigen  Beziehungen und kündigt die baldige U n­
terzeichnung eines Vergleichs- und Schiedsvertrages m it 
den V ereinigten S ta a te n  an. W eiter w ird der Hoff­
nung Ausdruck gegeben, daß die von der rumänischen 
R egierung m it Deutschland in versöhnlichem Geiste ge­
führten  V erhandlungen zur Lösung der schwebenden 
F ragen  zu einem guten E rgebnis führen werden. Die 
Botschaft erw ähnt insbesondere auch die M in o ritä ten ­
frage und erklärt, die zehn Ja h re  des Zusammenlebens 
hätten  viele Mißverständnisse und V orurteile  zum 
Schwinden gebracht. Der Eröffnung der ordentlichen 
Herbstsession des P a rlam en tes  blieben die N ational- 
zaranisten fern, die den außerparlam entarischen Kampf 
fortzusetzen beabsichtigen. Die Ansicht der Opposition 
faßt „A deverul" dahin zusammen, daß das Schicksal 
der Regierung B ra tia n u  vom Gelingen der A usländs­
anleihe abhänge, daß aber die R egierung auch gehen 
müsse, wenn die A nleihe gelinge. D as P a rla m e n t werde 
demnach das große in der Botschaft angekündigte A r­
beitsprogram m  nicht durchführen. Seine Aufgabe fei 
lediglich die Genehmigung der m it der Anleihe und der 
W ährungsstabilisierung zusammenhängenden Gesetze. 
So llte  in  dieser Session, d. h. b is  zu den W eihnachts­
ferien, die Anleihe nicht Zustandekommen, so sei das 
Schicksal der R egierung und des P a rlam en te s  entschie­
den.

Frankreich.
Die am S onn tag  den 14. ds. in  ganz Frankreich vor­

genommenen E en era lra ts - und Arrondissementwahlen 
ergaben nach den bisher bekannt gewordenen Ziffern 
keine wesentliche Verschiebung des bisherigen V erhä lt­
nisses. W ährend die W ahlen im übrigen Frankreich 
den C harakter änlicher W ahlen trugen, wurden sie in 
Elsaß-Lothringen un ter der P a ro le : „F ü r die E rhaltung  
der Muttersprache, fü r ein autonomistisches Elsaß-Loth- 
ringen“ geführt. G ew ählt wurden im Unterelsaß die 
autonomistischen F üh rer Hauß und Bricker, im  Öber- 
elsaß Dr. Ricklin, Professor Rosse, B roglie und A ntoni. 
I n  die Stichw ahl kommen Redakteur Schall, der Arzt 
D r. Kößler, Abg. D ahlet und der Kommunist Hueber. 
M an  rechnet dam it, daß die Autonomisten und die ihr 
nahestehenden M änner 35 Sitze im E en e ra lra t erlangen 
werden. Die W ahlen verliefen in  ganz Frankreich in 
vollständiger Ruhe, n u r auf Korsika kam es im Ab- 

-stimmungslokal von Lerne zu blutigen Zusammenstößen.
Litauen.

Nach M eldungen der polnischen Presse au s L itauen 
wurde in  Kowno eine umfangreiche Verschwörung auf­
gedeckt, die die Erm ordung des litauischen S ta a tsp rä s i­
denten Sm etona, des M inisterpräsidenten W oldem aras 
und des K riegsm inisters zum Ziele hatte. Die E rm or­
dung W oldem aras sollte bereits am Tage seiner Rück­
kehr von der letzten V ölkerbundtagung erfolgen und ist 
dam als nu r durch einen Z ufall m ißlungen. Auch ein 
zweiter am 6. d. M . unternom m ener Attentatsversuch 
mißglückte, weil M inisterpräsident W oldem aras an die­
sem Tage zufällig seine W ohnung nicht verließ. V ier 
O ffiziere und drei S tudenten  der M edizin wurden ver­
haftet und sollen zu Geständnissen gezwungen worden sein.

China.
D as chinesische N ationalfest, das zum erstenmal seit 

der Vereinheitlichung C h inas gefeiert wurde, ist ohne 
Zwischenfall verlaufen. Sow ohl die chinesischen B ehör­
den wie die A usländer hatten  besondere Vorsichtsmaß­
regeln gegen eventuelle U nruhen getroffen. Die B i l ­
dung der neuen Regierung, die sich au s gemäßigten und 
nichtfremdenfeindlichen Elem enten zusammensetzt, w ird 
a ls  G aran tie  für die Befriedigung im In n e rn  und die 
W iederherstellung der Beziehungen zum A uslande an ­
gesehen. M arschall Tschiangkaischek hat den E id  auf die 
Verfassung geleistet.

Japan.
Nach einer M eldung aus Tokio rechnet m an m it der 

Möglichkeit, daß J a p a n  den Kellogg-Pakt nicht ra t if i­
ziert. Der Kaiser von J a p a n  soll nämlich E inw endun­
gen erhoben haben, w eil es in dem V ertrage heißt, daß 
er im N am en der Völker unterzeichnet sei. Nach der 
absolutistischen Verfassung J a p a n s  hat aber nu r der 
Kaiser das Recht, über K rieg und Frieden zu entschei­
den vpd V erträge abzuschließen. D aher betrachtet sich 
der Kaiser durch die genannte Form el in seiner S o u ­
v e rän itä t eingeschränkt.

Wen MMulüWe und SrieUensliiftote -  
Fllr SelüMestilllmmgsreült und Widlutz.

Am Heldenplatz in  W ien fand am vorigen S onntag, 
wie alljährlich, die völkische Herbstkundgebung statt, die 
wieder eine m a s s e n h a f t e  B e t e i l i g u n g  der 
Deutschen W iens aufzuweisen hatte. Die Kundgebung, 
an der sich fast 70.000 Menschen beteiligten, w ar ein 
m a c h t v o l l e r  P r o t e s t  gegen die Eew altfriedens- 
verträge von 6 t .  E erm ain  und V ersailles und ein ein­
m ütiges, erhebendes Bekenntnis für den Z u s a m m e n ­
s c h l u ß  a l l e r D e u t s c h e n  i n  e i n e m  g e e i n i g ­
t e n  E r o ß d e  it f s  c h l a n d .

Der erste T e il der Kundgebung vollzog sich am Helden­
platz, auf dem Kopf an Kops die Zehntausenden standen, 
Angehörige der verschiedensten Vereine, K orporationen 
und O rganisationen, geeint durch das einzige große 
W ollen: Gegen die Schmachverträge —  fü r den A n­
schluß.

Die Feier nahm  m it dem Bläserchor „W ach  a u f "  
ihren stimmungsvollen Anfang. E s  folgte ein Lieder­
vortrag  des Ostmärkischen Sängerbundes (D irigent 
F ü h r i c h ) ,  w orauf O berstleutnant M  i l i u s, in 
S lld tiro ler Tracht gekleidet und umgeben von einer 
S ü d tiro le r V auerngruppe, einen F  e st s p r u ch von 
D r. R obert H o h l b a u m vortrug, der m it stürmischem 
B eifall aufgenommen wurde. Die Festrede, die m itte ls 
Lautsprecher w eiterverbreitet wurde, hielt der V or­
sitzende des V erbandes der deutschvölkischen Vereine 
Dr. M ax K i l h o f. Dem Gedenken an die Gefallenen 
des W eltkrieges ga lt die Rede des Obersten H i l t I, 
des F üh rers  der Frontkäm pfer-V ereinigung. S ie  klang 
in  das ergreifende Lied „Ich h a tt ' einen K am eraden" 
aus, das die Versammelten entblößten H auptes m it­
sangen.

Die Entschließung, die einm ütige Zustimmung fand, 
fordert das Selbstbcstimmungsrecht für alle Deutschen, 
das Recht zur Rückkehr in den V erband Eroßdeutsch- 
lands, versichert die B rüder in  den abgetrennten Ge­
bieten der unverbrüchlichen Treue und w ürdigt die A r­
beit der w ehrhaften V erbände, die H eim atliebe und 
Freiheitssinn  fördern.

Den Zug über die Ringstraße eröffnete die R eite r­
abteilung des Deutschen T urnerbundes, der eine end­
lose Schar der deutschen T u rner folgte, dann die S ü d ­
tiro ler, die Sudetendeutschen, die W iener Heimwehren, 
die deutsche Studentenschaft, das Deutsche P fad finder­
korps W ien, die W iener Bürger-Scharfschützen, die R ad- 
fahrgruppc, w eiters in  größeren G ruppen der Ost­
märkische Sängerbund, die alpinen V ereine, die christ­
lich-deutsche Turnerschaft, die Rational-soz. deutsche A r­
beiterpartei Oesterreichs, der Deutsche Eewerkschafts- 
bund, der Deutsche Handels- und Jndustrieangestellten- 
verband, sodann die Nationalsozialistische deutsche A r­
beiterpartei Eroßdeutschlands u. v. a. sich anschlossen, 
überall stürmisch begrüßt von den dichten S palieren  der 
deutschen W iener. Die Auflösung des Zuges erfolgte 
am Schwarzenbergplatz.

H e i M w e h r a u f m s r s c h  in Linz.
Noch dröhnten die Schritte der H eim w ehrbataillone 

in  den S traßen  von W iener-N eustadt, mächtig, das 
Zetergeschrei der jüdisch-marxistischen Zeitungsmacher 
weit übertönend, da rüstete auch Oberösterreich zum 
Aufmarsch der Heimattreuen W ehrorganisationen und 
der vergangene S onn tag  ha t gezeigt, daß auch im V ier­
tel ob der E nns die Heimwehrsache marschiert und auch 
Linz w ar ein glänzender B ew eis für den unbeugsamen 
W illen, Volk und H eim at zu schützen gegen Umsturz und 
Bolschewisierung.

Trotz der Ungunst des W etters vollzog sich un ter zahl­
reicher B eteiligung der Aufmarsch völlig program m ­
mäßig. Die S traßen , die der Zug passierte, wiesen 
reichen Flaggenschmuck auf und von den Häuserfronten 
ging auf die Teilnehm er geradezu ein Vegrüßungs- 
sturm nieder. An der Spitze des Zuges marschierten der 
B undesführer D r. S  t e i d l e, m it ihm der Landesfüh­
rer, der christlichsoziale Abgeordnete E  i e r l i n g e r, 
der Landbundabgeordnete M a i e r  (R o itham ), der 
K reis le iter von Linz N otar R  i g e l e und der S ta b s ­
führer der hündischen W ehrtu rner G eneral R i g e l .  
D ann kamen die Abordnungen aus Salzburg , T iro l, 
S teierm ark und Niederösterreich und eine A bteilung 
Frontkäm pfer m it S tah lhelm en und abwechselnd T u r­
nerwehrzüge in ih rer grauen Tracht und B au e rn ­
bataillone, bloß m it der weiß-grünen Armbinde der 
H eim atwehr gekennzeichnet. Turnerw ehrzüge und reine 
B auernab teilungen  hielten sich ungefähr die W age. Die 
ländliche Bevölkerung w ar jedenfalls die Hauptmasse. 
Am stärksten w aren die A bteilungen des oberen M ü h l­
viertels. I m  Zuge, der über 6700 M an n  zählte, w aren 
23 Musikkapellen eingeteilt und rund 80 Fahnen  und 
S tan d a rten  kennzeichneten die einzelnen A bteilungen. 
Ohne Zwischenfall erreichte der Zug den Hauptplatz, 
woselbst V undesw ehrführer S  t e i d l e vom Balkon 
eines Hauses (die Aufstellung einer R ednertribüne hatte 
der B ürgerm eister von Linz verboten!) zu den V er­
sammelten, die den ganzen Hauptplatz erfüllten, sprach. 
D aran  schloß sich die D efilierung der ausgerückten B a ­
taillone vor den F ührern . N achm ittags begann der 
A b transport der Heimwehrleute.

» r e i t e ?  öen „Bote von der M " !

Neuerlich hat deutsche Tüchtigkeit und deutscher Hel­
denmut die ganze W elt im B anne gehalten. Allen Ge­
w alten der Elem ente zum Trotz hat D r. Hugo E  ck e - 
n e r nun auch den neuen Luftkreuzer „G raf Zeppelin" 
über den Ozean gesteuert und ist in Lakehurst am 
M ontag  den 15. ds. um 6 Uhr abends (amerikanische 
Z eit) glücklich gelandet. D as Luftschiff w ar am Don­
nerstag  den 11. ds. um 7 Uhr 54 M in . in  Friedrichs­
hafen bei günstigem F lugw etter zu seiner A m erikafahrt 
aufgestiegen und hatte 30 M ann  Besatzung und 20 P as­
sagiere an Bord. Der K urs des Luftschiffes ging zu­
nächst südlich, Friedrichshafen—B arzelona—G ib ra lta r , 
dann westlich über M ad e ira—B erm uda— Kap H atteras 
— Lakehurst. M it kurzen, raschen W orten ist sie be­
zeichnet die ungeheure Strecke, in der sich die endlosen 
W eiten des Atlantischen O zeans ausdehnen, m it ihren 
Schönheiten und G efahren, das G rab einer ganzen 
Reihe heldenm ütiger L uftfahrer. W as aber hat die 
F a h rt durch S tu rm  und W etterschauern neuerdings be­
wiesen und S tau n en  der ganzen zivilisierten Menschheit 
abgezwungen? E s ist die unbezwingbare Macht des 
deutschen Geistes auf allen Gebieten der fortschreitenden 
K ultu r, besonders aber auf dem Gebiete der Technik, die 
hinw iederum  in der Luftschiffkonstruktion w eit voran­
schreitet und durch ihre T aten  fortlaufend immer von 
neuem beweist, daß die E roberung der Luft die D eut­
schen a ls  die hervorragendsten und erfolgreichsten K äm p­
fer in  den vordersten R eihen findet. D am it verbunden 
sind unauslöschlich die N am en G r a f  Z e p p e l i n  und 
D r. E  ck e n e r.

Von den 112 S tunden  der Eesam tfahrtdauer hat das 
Luftschiff einen großen T eil der F ahrzeit über den A t­
lantik m it den rasenden Elem enten gekämpft und einen 
S ieg davon getragen, der in  der Geschichte der L uftfahrt 
wohl einzig dasteht. Trotz einer nicht unbedeutenden 
H avarie — die linke Stabilisierungsflosse riß  der 
S tu rm  auf und w ar dadurch die Steuerfähigkeit des 
Luftschiffes bedeutend herabgem indert und mußte wohl 
auch die Fahrtgeschwindigkeit herabgesetzt werden — ist 
der Luftkreuzer in  Lakehurst g la tt gelandet. E s w ar 
eine T rium phfahrt über das amerikanische Festland.

A ls das Luftschiff in  Lakchurst sich auf das F lugfeld 
herabsenkte, brach ein Ju b e l und ein Lärm en los der 
Hunderttausende in Lakehurst versammelten Menschen­
masse, wie m an es selbst in Amerika noch kaum gehört 
hat. Die Leute tobten, schrien, sangen und w arfen ihre 
Hüte in  die Luft, w ährend gleichzeitig die vielen w ar­
tenden A utos ein ohrenbetäubendes Hupen anfingen. 
Der Zeppelin kam in langsamer F a h r t majestätisch 
herab. E r flog verhältn ism äßig  niedrig. D ann machte 
der Zeppelin über der großen Halle eine Schleife und 
ging w eiter herunter. Unweit der Halle, vor die das 
Schiff ungefähr quer zu liegen kam, senkte sich zunächst 
vom Bug des Schiffes das erste große L andungstau , das 
im N u von den Landungsmannschaften ergriffen wurde. 
D ann senkt sich auch vom Heck ein w eiteres T au  herun­
ter und die Landungsmannschaften begannen den „Zep­
pelin", der noch etwa 50 Fuß über dem Erdboden w ar, 
herunterzuziehen. I n  diesem Augenblicke w ar die M en­
schenmasse nicht mehr zu halten. S ie  durchbrach alle 
Absperrungen. U nter dem Zeppelin ballte sich ein 
Menschenknüuel, der das Schiff zusammen m it den L an­
dungsmannschaften herunterzog. Trotzdem gelang es 
den sich mühsam durchkämpfenden Landemannschaften, 
die Taue an dem neuartigen Landungsm aste zu be­
festigen und das Schiff gänzlich herunterzuziehen. Die 
Menge tobte in Begeisterung, b is die Passagiere das 
Schiff verließen und von den Behörden in  Em pfang 
genommen wurden.

Die H avarie.
Die H avarie des Luftschiffes „G raf Z eppelin" ereig­

nete sich am S am satg  früh, kurz nach 9 Uhr, auf dem 
dritten  V iertel des W eges zwischen den Azoren und 
B erm udas. D as Luftschiff geriet plötzlich in  ein De­
pressionsgebiet. Schwere Wolken ballten sich zusammen, 
und die Sicht verfinsterte sich vollends. Plötzlich gab 
es einen mächtigen Ruck, die Spitze des Luftschiffes 
wurde hinabgedrückt, wurde dann ebenso stark noch oben 
gerissen. Die Fahrtgeschwindigkeit verringerte sich ganz 
plötzlich. I m  S alon , wo die Passagiere gerade beim 
Morgenkaffee saßen, stürzten die S tü h le  um, das Ge­
schirr wurde von den Tischen gefegt. Unruhe entstand. 
M an  glaubte zuerst, daß durch eine schwere Bö die 
Spitze des Schiffes h av arie rt sei, aber a lsba ld  wurde 
aus einer der hinteren Maschinengondeln gemeldet, daß 
der Schaden am S teuerruder entstanden w ar. E ine 
Böe, die das Schiff quer gefaßt hatte, drückte es m it 
solcher G ew alt h inunter, daß die Bespannung des lin ­
ken S tabilisierungsflügels den plötzlich aufgetretenen 
mächtigen Winddruck nicht mehr au sh ie lt und in  einer 
Länge von mehreren M etern  riß. Die M otoren w urden 
sofort auf halbe F a h rt gestellt und die Untersuchung 
der H avarie wurde eingeleitet. Die gerissenen Teile der 
B espannung hingen in Fetzen herab. E in  Kommando 
von Zeltmachern erhielt sofort den Befehl, die gerissene 
S telle  zu reparieren. V ier M an n  kletterten au s der 
Hülle und machten sich, am Laufsteg festgeseilt, daran , 
den Schaden abzudichten. E ie hatten  schwere A rbeit, 
mußten sie doch, halb in der Luft hängend, in einer 
Höhe von dreihundert M etern  über der stürmischen See, 
den starken Windstößen ausgesetzt, die wuchtig um sich 
schlagenden V espannungsteile fassen und wieder fest­
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machen. Hervorragenden A nteil an dieser gefährlichen 
R eparaturarbeit nahm  der Sohn  des Luftschifführers 
Dr. Eckener, K nut E c k e n e r .  Rach einer A rbeit von 
vier S tunden w ar aber der Schaden, so w eit es ging, 
behoben. Zu gleicher Zeit änderte das Luftschiff seinen 
K urs, um das Depressionsgebiet, in  dem die schweren 
Böen neue Gefahren bargen, zu umgehen.

Die Subeifahrt der Zeppeliii-Mannschast nach Newyork.
W ährend in  Newyork Zehntausende von Menschen 

ungeduldig der Ankunft der Zeppelin-M annschaft h a rr­
ten, verließ diese um 1 U hr 30 M in . ö rtl. Zeit Lake­
hurst m it Extrazug und kam um 3 Uhr 18 M in . in 
Jersey -S tad t an. U nter nicht endenwollendem Ju b e l 
der Bevölkerung, die b is zum Hafen, wo das Newyorker 
Em pfangsboot „M acon" bereit lag, S p a lie r  bildete, 
durchschritt die Zeppelin-Mannschaft die Bahnhofhalle, 
vor der eine Musikkapelle aufgestellt w ar, die beim 
Erscheinen D r. Eckeners dys Deutschlandlied erklingen 
ließ. U nm itte lbar nach dem B etreten des Em pfangs­
bootes stieß dieses vom Ufer ab und durchkreuzte im 

■ Zick-Zack den Newyorker Hafen, während Flugzeuge in 
den Lüften kreuzten und die festlich geschmückten Schiffe 
ihre S irenen  ertönen ließen. Um 4 Uhr legte das Boot 
an der B attery  an. Auch hier wurde D r. Eckener und 
seine Mannschaft von einer unübersehbaren Menschen­
menge m it tosendem B eifall empfangen. Auf den 
Wolkenkratzern standen die Menschen dicht aneinander 
gedrängt und winkten freudig den Bezwingern des 
Ozeans zu. Dr. Eckener, sein Sohn, A dm iral M offet 
und a ls  V ertreter der S ta d t Newyork M ister W halen 
bestiegen ein Auto und erreichten in langsamer F ah rt, 
immer wieder von dem ungeheuren Ju b e l der B evöl­
kerung begrüßt, die City-Hall. B erittene Polizei er­
öffnete die P a rad e , dann folgte eine Kompagnie M a ­
rineinfan terie  und eine Schwadron K avallerie. Die 
Automobile m it den Ehrengästen bildeten den Schluß 
des festlichen Zuges. W ährend D r. Eckener die E hren­
front abfuhr, spielte die Kapelle, ohne, wie sonst üblich, 
vorher die amerikanische N ationalhym ne erklingen zu 
lassen, das Deutschlandlied. U cberall werden Hahnen 
in  den F arben  der B ereinigten S ta a te n  und des D eut­
schen Reiches, w orunter sich auch viele schwarz-weiß-rote 
befanden, geschwenkt. Von den Wolkenkratzern regnet 
es Konfetti. Im m er wieder sich nach allen S eiten  ver­
neigend, schreiten D r. Eckener und seine B egleiter die 
F reitreppe zur C ity-H all hinauf. Oberbürgerm eister 
W alker mußte leider im letzten Augenblick eine wichtige 
Reise nach W ashington antreten  und ließ sich durch 
den stellvertretenden Oberbürgerm eister M ac Kee ver­
treten, der D r. Eckener nach herzlichsten Glückwünschen 
die Ehrenm cdaille der S ta d t Newyork überreichte. Dok­
tor Eckener dankte in  bewegten W orten. Am F reitag  
werden D r. Eckener und seine Mannschatf bei einem 
Frühstück im Weißen H aus begrüßt.

Ueber die Zukunft des Ozeanverkehres m it Luftschiffen
erklärte Dr. Eckener in  einer Unterredung, daß die E in ­
richtung eines regulären  Ozeanverkehres vor A blauf 
von wenigstens drei oder vier Ja h re n  unmöglich sei, 
da zunächst die A usbringung von G eldm itteln für den 
B au  von vier Luftschiffen in Deutschland und zwei 
Luftschiffhallen in der Nähe von Basel und W ashing­
ton oder B altim ore notwendig sei. Der V au  einer Halle 
in  der Nähe von Basel sei notwendig, da Friedrichs­
hafen auf einem Höhengrad liege, der bei dem A uf­
stieg eines Luftschiffes den Verlust von mindestens vier 
Tonnen Hebekraft bedeute, w ährend Latehurst wegen 
seiner starken W inde a ls  Landungsplatz ungeeignet sei. 
D r.Eckener erklärte ferner, daß zwei neue S teuerflügel in 
den „G raf Zeppelin" eingebaut würden und die R epa­
ra tu ren  b is S am stag  m ittags beendet seien. D as L uft­
schiff werde wahrscheinlich einen R undslug nach Eleve- 
land, Akron, Chikago und D etroit machen und dann 
nach W iederauffüllung des B renngases sobald a ls  mög­
lich nach Deutschland zurückkehren. Die Rückreise, die 
voraussichtlich am 26. Oktober angetreten w ird, erfolgt 
wegen des schlechten W etters im Norden wiederum auf 
der südlichen Route, wenn auch der Weg doppelt so 
lang sei.

6301 S tim m en, also knapp ein D ritte l. Die Deutsche 
Soldatengewerkschaft hat sich gut gehalten und einen 
Stimmenzuwachs erzielt.

I n  einigen B undesländern  ist der sozialdemokratische 
M ilitä rverband  fast zum Aussterben gekommen. S o  er­
h ielt er in  Salzburg  n u r mehr 81 S tim m en, gegenüber 
338 im V orjahre, in  T iro l 87 S tim m en, gegen 296 im 
V orjahre und in  V orarlberg  sogar nur 60 Stim m en.

Sie UttrMNMMrWleii ises M eieerei
Schwere sozialdemokratische Niederlage.

B ei den am 15. ds. vorgenommenen V ertrauens- 
m annerw ahlen im Vundesheer e rlitten  die Sozialdem o­
kraten eine schwere N iederlage. W ährend sie noch im 
V orjahre 9364 S tim m en erhielten, ist heute ihre 
Stim m enzahl auf 6301 zurückgegangen. S ie  büßten in ­
folgedessen 56 M andate  ein und erhielten n u r mehr 
62 V ertrauensm änner gegenüber 118 im V orjahre.

Die D e u t s c h e  S o l d a t e n g e w e r k s c h a f t  er­
hielt 840 S tim m en und 7 M andate , gegenüber 779 
Stim m en und 7 M andate  im V orjahre. Die Z ahl der 
W ahlenthaltungen und der leeren Stim m zettel betrug 
1918, die Z ahl der ungültigen S tim m en 229, so daß 
steh eine Gesamtzahl der W ahlberechtigten von 18.320 
ergibt, gegenüber 18.364 im V orjahre.
, Der „W ehrbund" hat seine S tim m enzahl von 6498 
im V orjahre auf 9032 erhöht; die Z ahl seiner V er­
trauensm ännerm andate ist von 134 auf 212 gestiegen.

D as E rlebn is ist deshalb von besonderer Bedeutung, 
weil diesm al die sozialdemokratische Gewerkschaft zum 
erstenmal, seitdem V ertrauensm ännerw ahlen  im Bun- 
oesheer vorgenommen werden, w eit in  der M inderheit 
blieb. S ie  bekam von 18.320 W ahlberechtigten nur

Verkehrs- und Wirtschafts- 
verband Bbbstal.

Geschäftsstelle in W ien, 7., We,.«„^ustrahe 5.

Kunstschau Eisenwurzen. Anmeldungen fü r diese 
Ausstellung in W ien, 1., Neuer M arkt, „zum Herren- 
huter" müssen unbedingt b is 20. d. M . an  die Geschäfts­
stelle gerichtet werden, b is  längstens 25. Oktober müssen 
ebendort auch die B ilder einlangen. Die Eröffnung 
der Ausstellung findet Mittwoch den 31. d. M . um % 12 
Uhr statt. I n  V erbindung m it der Ausstellung w ird 
auch eine Auskunftsstelle über W intersport und Reise­
verkehr im Gebiete der Eisenwurezn errichtet.

Ski für Schulen des Oetschergebietes und oberen 
Ybbstalcs. Spenden; O.-L.-R. Dr. Nindl, Tulln, 8 4.40, 
Üeberzahlung für „Ybbstalführer".

Eastwirtekurs für Söhne und Töchter von G astw ir­
ten in Eöstling. D a die erforderliche Anzahl von 20 
Teilnehm ern b isnun  nicht beisammen ist (gemeldet 12), 
w ird der B eginn noch hinausgeschoben.

Lichtbildervorträge Eisenwurzen: 23. Oktober Em­
mersdorf und Markt Aggsbach, 25. M autern, 29. 
Schwertherg.

Postkraftwagenserbindungen. Der V erband ist vor­
stellig geworden wegen Errichtung einer L inie T ü r­
nitz—A nnaberg— R eith und Amstetten—W aidhofen— 
Ybbsitz— Scheibbs— M ariazell, ferner Pöchlarn— 
Scheibbs—Lunz—Eöstling—H ieflau im J a h re  1929.

Straßentagung in Ybbsitz vom 8. Oktober. Außer 
M itg liedern  der H auptleitung nahm en an derselben teil 
der P räsiden t des Landesverbandes für Frem denver­
kehr, Landtagsabgeordneter M . Klieber, von der F rem ­
denverkehrsabteilung der Landesregierung Jnspektions- 
ra t Rum pf, ferner O berbaura t In g . Haschet, der Be- 
zirksstraßcnobmann W urm , W aidhofen, Bürgerm eister 
Pregartbauer-G resten, die Bürgerm eister und V ertreter 
der Gemeinden Ybbsitz, Schwarzenberg, M aisberg , 
Haselreit, O beram t, W aldam t, P ro lling , Ulmerfeld, 
H ausm ening. Nach einem Berichte des Vorsitzenden 
M in .-R at D r. S tepan  erstattete der R eferent der 
Landesbaudirektion O berbaurat R . Haschet einen ein­
gehenden Bericht, an  den sich eine lebhafte Wechselrede 
reihte. Abg. K lieber begrüßte den V erband nam ens 
des L andesverbandes und sagte tatkräftige Förderung 
seinerseits zu. Schließlich wurde der Beschluß gefaßt, 
den Landesreferenten Landeshauptm annstelloertreter 
R either zu b itten , sich durch seinen Besuch vom S traß en ­
zustände im Y bbstale selbst zu überzeugen, und beschlos­
sen, nachdrücklichst die gründliche Verbesserung des 
Straßenzustandes in den Strecken Böhlerwerk— W aid­
hofen— E stadt— Ybbsitz, Ybbsitz—H aselreit— Krump-
mühle, E stadt— Opponitz, Krippstraße, B ahnhof Göst- 
king—Lassing, W aidhofen^-Seitenstetten, Rosenau— 
Sonntagberg. Die Beseitigung der schlechten Wasser­
rasten in A nnaberg und Josefsberg, die endliche I n a n ­
griffnahm e der Umlegung der S traße  über den Zeller­
ra in , ferner die Uebernahme der Bahnhofstraße in 
H ausm ening, die die B undesbahnen der Gemeinde 
übergeben werden. An den Bczirksstraßenausschuß A n­
suchen um entsprechende W arnungszeichen und W ci- 
sungstafeln bei der Absperrung der Bezirksstraße Sankt 
P e te r— S tey r wurde bereits Folge gegeben. Von der 
Besichtigungsfahrt des H errn Landeshauptm annes w er­
den die O rtsgruppen des V erbandes und B ürgerm eister 
verständigt. S eh r bedauert wurde, daß gerade jene 
Unternehm er, die das größte Interesse an  guten S traßen  
haben und vom Fremdenverkehr den größten Nutzen 
ziehen, durch Abwesenheit glänzten. W ollen w ir hof­
fen, daß die berechtigten Wünsche in E rfü llung gehen. 
Mancher Uebelstand läßt sich bei gutem W illen m it we­
nig M itte ln  sicherlich ehest beheben.

Neue Ortsgruppen. I n  der nächsten Zeit werden 
O rtsgruppen für M auer-O ehling  und Umgebung sowie 
Seitenstetten-S t. P e te r gegründet.

Vcrkehrstagung in Oehling für die Westbahnstrecke. 
Am 15. d. M . fand in Sengstbratls Gasthof eine zahl­
reich besuchte V erkehrstagung statt, zu der die B ürger­
meister und V ertreter der Gemeinden Seitenstetten, 
Wolfsbach M eilersdorf, O ehling, M arkt und Dorf 
Uschbach, M auer, Zeillern, U lm erfeld-Hausm ening fer­
ner der O bm ann der Vezirksbauernkammer S t. P e te r 
F . M ciw ald, und der V ertreter der n.-ö. Landes- 
Heilanstalt M auer-O ehling , Direktor Dr. A utenqruber, 
erschienen w aren ; fü r den Verband O bm ann Doktor 
S tepan . F ü r  Amstetten w ar der O bm ann der 
dortigen O rtsgruppe des V erbandes, D r. E rnst P fan - 
hauser, erschienen. E s wurde der Beschluß gefaßt an 
die B undesbahnen wegen sofortiger Verbesserung des 
Zugsverkehres heranzutreten und zw ar: E ine Äbend- 
verbindung herzustellen von W aidhofen ab 20 Uhr nach 
W nftetten im Anschluß an  den Y bbstalzug. ferner eine 

der Westbahnstrecke zum Zug ab Amstetten 
6.15 Uhr nach W aidhofen. W eiters in der Strecke Linz— 
^m fte tten : A nhalten des Zuges ab Linz 2.14 Uhr in 
Aschbach und M auer-O ehling. Einschieben eines T rieb ­
wagens ab S t. V alen tin  im  Anschlüsse an den Zug ab 
Linz 14.14 Uhr, ab V alen tin  15 Uhr, sodann zurück von

w ich tig !  
GRAF würzt alle Speisen  

richt ig !

Die ech ten

Silberwürfel 
Suppenwürze

Amstetten ungefähr 16.30 Uhr nach S t. V alen tin , wo­
durch wieder ein Anschluß von S t. V alen tin  nach Linz 
und S tey r hergestellt würde. V erlegung der A bfahrt 
des Zuges ab Linz 18.27 Uhr bezw. S t. V a len tin  ab 
19.17 Uhr in  die Zeit zum Anschlüsse an den Zug ab 
Linz 22.40 Uhr, an  S t. V alen tin  23.20 Uhr, und F ü h ­
rung desselben bis Amstetten un ter A nhalten  in  allen 
S ta tionen . D ringend erbeten w ird auch die A nhaltung  
des Zuges ab W ien um 23 U hr in  M auer-O ehling  und 
Aschbach. S eh r bem ängelt wurde auch die A rt der Ab­
sperrung der Straßenkreuzungen un terhalb  M auer- 
O ehling gegen Amstetten. Die nächste Tagung findet 
noch vor W eihnachten in  Seitenstetten statt.

Örtliche«.
R as Waidhofen und Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 21. d. M .
um 6 U hr abends (R a th au ssaa l).

* Vermählung. M orgen, 20. ds. vorm ittags, findet 
in  der W allfahrtskirche am  S onntagberg  die V erm äh­
lung des H errn K a rl R o s e n b l a t t  l, Forstassistent, 
m it F r l .  F rieda  S t e p a n e k ,  Tochter des hiesigen Ho­
te liers H errn L. Stepanek, statt. Dem jungen B ra u t­
paare  unseren herzlichsten Glückwunsch!

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden 
getrau t: Am 15. Oktober das P a a r  H err Josef R  a p p l, 
M eier in  Eöstling, und F r l .  M arie  H a b e r f e l l n e r ,  
H ausgehilfin  in  Eöstling. — Am gleichen Tage H err 
K arl B  i e r  a m p l, Hausbesitzer in H ausm ening, m it 
F r l .  Leopoldine H a u s b e r g e r ,  Dienstmagd in  N eu­
hofen a. d. Ybbs.

* Von der Schule. In fo lg e  der E inberufung der 
hiesigen Bürgerschullehrerin F rl. B erta  K ö g l e r  in  
einen K urs  für S äug lings- und Kinderpflege in W ien 
und der A bherufung des H errn Lehrers Josef K o r n  
in  einen Lateinkurs nach W ien mutzten an der Volks­
und Bürgerschule einige V eränderungen durchgeführt 
werden. H err Lehrer W ilhelm  R e h b e r g e r  wurde 
der Mädchenbürgerschule zugeteilt. I n  der K naben­
volksschule wurden in aushilfsweise V erwendung ge­
nommen: H err R udolf V e t t e r ,  b isher Lehrer in  N eu­
hofen a. d. Ybbs und die beiden L ehram tsanw ärter Herr 
Leopold K a l t e n c c k e r  au s W eiden an  der N ord­
bahn und H err F ranz  L e t t n e r  au s K rem s an der 
D onau. D erartige V eränderungen w ährend des Schul­
jah res sind sicher nicht zum V orteile einer Schule und 
es w äre sehr zu empfehlen, wenn die Landesschulbehörde 
Sorge tragen würde, daß solche Verschiebungen noch 
w ährend der Feria lze it in den Som m erm onaten, nicht 
aber zu einer Zeit durchgeführt würden, wo es ohne 
empfindliche S tö rung  des U nterrichtsbetriebes nicht ab­
geht.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Die am  13. d. M .
in Amstetten veranstaltete Kundgebung der beiden 
Zweigvercine Amstetten und W aidhofen a. d. Ybbs ver­
lief in  glänzendster Weise und w ar von beiden O r ts ­
gruppen sehr zahlreich besucht. Die W aidhofner w aren 
durch 17 M itglieder vertreten, die von den A mstettner 
L andsleuten in herzlichster Weise begrüßt wurden. Nach 
ernsten, die Bedeutung der Kundgebung w ürdigenden 
Reden der beiden O bm änner kam der gemütliche T eil 
des Abends an  die Reihe und bei den K längen eines 
Salonorchesters und V orträgen in Lied und W ort ver­
flossen die S tunden  fröhlichen Beisam menseins n u r a ll­
zu rasch. E s kann schon heute verraten  werden, daß bei 
dem am 20. d. M . bei S tepanek stattfindenden H e i -  
m a t a b e n d  eine größere Abordnung unserer Amstett­
ner L andsleute erscheinen w ird und es ist daher zu er­
w arten , daß sich auch die W aidhofner M itg lieder recht 
zahlreich einfinden. W ie schon erw ähnt, findet an  die­
sem Abend auch ein Wurstschmaus statt und ist für 
U n terhaltung  bestens vorgesorgt. Unsere M itg lieder 
mögen daher beweisen, daß ihnen dieser Abend wie le i­
der so viele andere, nicht ganz gleichgültig ist.

* Schaufensterwettbewerb der Kaufmannsjugend 
von Waidhofen a. d. Ybbs, unter dem Schutze des G re­
m ium s der Kaufmannschaft des Eerichtsbezirkes W aid ­
hofen a. d. Ybbs. Die K aufm annsjugend veranstalte t 
w ahrend der Zeit vom 24. b is 28. Oktober einen 
S c h a u f e n s t e r w e t t b e w e r b  und ersucht die ge­
ehrte Bevölkerung, ih r Interesse den Leistungen der 
K aufm annsjugend zu widmen.
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* Feuerschützengefellschaft. W ie au s den E in lad u n ­
gen ersichtlich, findet am S onn tag  den 21. Oktober l. I .  
das d iesjährige S c h l u t z s c h i e t z e n ,  verbunden m it 
einem K o n k u r r e n z s c h i e t z e n  der sich beteiligenden 
Schützen statt. Der Schützenrat gibt sich der Hoffnung 
hin, daß die B eteiligung nichts zu wünschen übrig las­
sen w ird  und sich wenigstens jeder ausübende Schütze 
den zu erreichenden B ra ten  nicht entgehen lassen wird. 
Schützcnheil!

* Trafikantenortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs.
M ontag  den 22. d. M ., 10 Uhr vorm ittags, findet im 
Hotel © i n n e r  i n  A m s t e t t e n  eine Sprengelver­
sam mlung statt, zu der alle Kollegen eingeladen wer­
den. A bfahrt von hier um 8.57 Uhr vorm ittags. Nach­
m ittag s 14 Uhr, wie bereits berichtet, ist V orführung 
des P ropagandaau tos. Kollegen, erscheint zahlreich!

* Kameradschaftsverein ehem. Krieger. — Aller­
heiligen. Die F eier für die gefallenen S oldaten  w ird 
zu A llerheiligen vorm ittags um 10 Uhr bei den K rieger­
gedenktafeln bei der Pfarrkirche abgehalten. Die Ge­
denkrede hä lt Herr Bezirksleiter K r o n b e r g e r  aus 
Aschbach. Um 2 Uhr nachm ittags marschiert der V erein 
nach Zell, wo beim Kriegerdenkmal eine Heldenehrunq 
stattfindet. Um 3 Uhr nachm ittags werden die G räber 
der verstorbenen S o ldaten  am Friedhof feierlich einge­
segnet und Kränze niedergelegt. Bezirksleiter F r i t z  
w ird eine Ansprache am Heldensriedhof halten. Alle 
Vereine und die gesamte Bevölkerung von W aidhofen 
sind zu dieser Feier, die der Kameradschaftsverein all­
jährlich zu Ehren unserer Kriegsopfer begeht, höflichst 
eingeladen. Gesonderte E inladungen ergehen an keinen 
V erein!

* Von der grünen Gilde. (W  e i t m a n n j a  g d.)
Vergangenen M ittwoch lietz H err Friedrich W  e i t - 
m a n n  die „B ran d l" -Jag d  abhalten, an der viele 
J ä g e r  teilnahm en. Z ur fröhlichen Jagdstim m ung trug 
auch wesentlich der W ettergott bei, welcher an diesem 
Tage sehr wohlgeneigt w ar. Die Strecke bestand aus 
sechs Hasen und einer Waldschnepfe; letztere strich über 
den G roßteil der Schützenlinie und wurde dabei von 
zwei Schützen, welche zu gleicher Z eit schossen, erlegt. 
Auch zwei oder drei Fasanen befanden sich in  den ein­
zelnen Trieben, w as hoffen läßt, daß es in  diesem 
Jagdgebiete wieder einm al ein lustiges E ja id  auf F a ­
sanen geben w ird. W eidm annsheil!

* Die 1. Autofahrschule Krems a. d. Donau, vom 
n.-ö. Landesschulrate genehmigt, beabsichtigt, im  S p ä t­
herbst wieder einen F  a h r k u r  s bei genügender T e il­
nehmerzahl abzuhalten. Anmeldungen und Prospekte 
au s Gefälligkeit bei H errn A lois H a l l e r ,  Untere 
S ta d t 14.

* Volksbücherei. Von „U ngenannt" liefen drei B ände 
illustrierter Zeitschriften ein, wofür herzlich gedankt 
w ird. „Der Anker", Gesellschaft für Lebens- und R en­
tenversicherungen in W ien, Hoher M arkt, stellte unent­
geltlich tausend Stück schön ausgestatteter Lesezeichen zur 
V erfügung. Die Büchereileitung hofft, daß die Leser 
stich derselben eifrig bedienen werden, so daß das E in ­
legen von B rillen , Zwickern, Küchenmessern u. a. in 
die Bücher von nun ab unterbleiben kann. Die B ü ­
cherei ist jeden D i e n s t a g  von 5 b is 6 Uhr und jeden 
S a m s t a g  von % 5 b is 6 U hr geöffnet.

* Todesfall. Am 17. Oktober verschied nach längerem, 
schwerem Leiden im 44. Lebensjahre Herr K onrad 
F  l i e h e r, gew. D iener des allg. öffentlichen K ranken­
hauses. E r  hat der A nstalt in  v ierjäh riger Dienst­
bereitschaft verläßlich und vorbildlich gedient, w ar be-

HkimMr-BezirWliM WaiWusen o. D. Ybbs.
Heimwehrkundgebung in Innsbruck.

Am 12. November I. I .  findet eine Heimwehrkund­
gebung in  Innsbruck statt, an  der sich alle Heimwehren 
Oesterreichs beteiligen. Anläßlich der Tagung w ird der 
L andeshauptm ann von T iro l Dr. S tum pf allen bezugs­
berechtigten H eimwehrleuten die T iro ler Landesdenk­
münze 1914—1918 in  feierlicher Weise überreichen. 
Vom K reis Amstetten bekommen 100 M ann  eine F a h r t­
erm äßigung, so daß Hin- und Rückfahrt auf 25 Schilling 
kommen. Die Teilnahm e an der Tagung ist nu r in 
H eim w ehruniform  gestattet. Fahrttc ilnehm er mögen 
sich direkt in  der Baukanzlei Seeger, W aidhofen a/P., 
melden. Die Bezirksgruppenleitung.

scheiden und still in  seinem Wesen und die ihn kannten, 
werden ihn nicht vergessen. E r ruhe in Frieden!

* Todesfall. Am D onnerstag den 11. ds. ist in 
A m s t e t t e n  der B ruder des hiesigen In s ta lla te u rs  
H errn Leopold Z arl, K aufm ann und Bäckermeister Herr 
A lois Z a r l  nach langem Leiden im 49. Lebensjahre 
gestorben. Am S onn tag  den 14. ds. wurde der allzu­
früh Dahingegangene unter zahlreicher B eteiligung der 
Bevölkerung am Friedhofe zu Amstetten bestattet.

* Ein unersetzliches Denkmal dem Verfall entrissen. 
Die S tadtgem einde W aidhofen a. d. P bbs hat in letzter 
Zeit ein unersetzliches Denkmal heimischen Gewerbe- 
fleißes und bodenständigen Kunsthandwerkes m it nicht 
unbedeutenden O pfern dem gänzlichen Verfalle entris­
sen, w ofür ih r der wärmste Dank aller derer gebührt, 
denen die E rha ltung  des schönen S tad tb ildes  in  allen 
Einzelheiten am Herzen liegt. D as prachtvolle E in ­
gangstor des Bezirksgerichtsgebäudes m it dem schönen 
schmiedeeisernen Oberlichtgitter w ar durch die Einflüsse 
der W itterung  und zum Teile wohl auch durch gew alt­
same E ingriffe so sehr beschädigt, daß seine gänzliche 
Vernichtung nur eine F rage kurzer Zeit gewesen wäre. 
Die S tadtgem einde hat nun in  wirklich vorbildlicher 
Weise un ter Schonung aller noch brauchbaren Teile die 
nicht mehr haltbaren  Teile der beiden T orflügel genau 
nach dem ursprünglichen Zustande wiederherstellen, die 
abhanden gekommenen Teile des schönen Veschläges h in­
zufügen und das G itte r instand setzen lassen; auch das 
G itter, welches h in ter einer Elasverschalung von außen 
beinahe unsichtbar w ar, durch Versetzung der allgemei­
nen Betrachtung zugänglich gemacht und dam it eines 
der schönsten Stücke, die unsere S ta d t aufzuweisen hat! 
auf lange Z eit erhalten. Die A rbeiten werden in  kürze­
ster Zeit vollendet sein und unsere S ta d t w ird ein be­
w underungsw ürdiges Schaustück wieder voll und ganz 
besitzen. Der V ertretung der S tadtgem einde sei noch­
m als für diese T a t praktischer Denkmalpflege der herz­
lichste Dank gesagt.

S W W l M l l M l k l
bieten I h n e n  n u r die

Grigiual Bauer'schen
K W k lh l lU - L v ü e W U te l l l . - K r ä W
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F. Edelmann. Amstetten

W as wir wollen!
(A us dem Tätigkeitsberichte des O bm annes in  der 
Jahresversam m lung  des M usealvereines W aidhofen 

a. d. Pbbs.)
N un die ärgsten Schäden, welche die Kriegs- und 

Nachkriegszeit unserem V ereine und seinem Werke zu­
gefügt haben, langsam heilen, nun  auch in die Aufgaben, 
welche uns die dahingeschiedenen G ründer und viel­
jährigen A m tsw alter unseres V ereines hinterlassen 
haben, andere Personen hineinwachsen, erscheint die zu 
den schwersten Besorgnissen berechtigende Periode dür­
rer S tag n a tio n  nach menschlicher Voraussicht abge­
schlossen. Zu B eginn der frischen Tätigkeit, die sich 
allenthalben wieder regt, ziemt es sich wohl, den Geist, 
in  dem w ir arbeiten, die Ziele, die w ir verfolgen, in 
Kürze darzulegen.

Die museale Tätigkeit ist eine zweifache. Die eine 
S eite  ist das Sam m eln , das heißt das Aufsuchen, An- 
sichziehen und E rha lten  von Gegenständen, die in weit-, 
lokal-, kunst-, kultur- und sittengeschichtlicher Hinsicht 
von irgend einer Bedeutung sind und in ihrem gegen­
w ärtigen  E igentum s- oder V erw ahrungsverhältnisse 
der Beschädigung oder Vernichtung ausgesetzt oder aber 
für die A llgem einheit unzugänglich und daher w ertlos 
w ären.

I n  diesem R ahm en tr i t t  bei Lokalmuseen, wie das 
unsrige, noch eine Beschränkung insoferne ein, a ls  Ge­
genstand des S am m elns n u r Dinge sind, die sich auf 
einen bestimmten örtlichen Bereich beziehen. Schon 
diese, m an könnte sagen, mehr mechanische S eite  der m u­
sealen Tätigkeit ist sicher sehr verdienstvoll und erfor­
dert eine ganz bedeutende Schulung durch S tud ium , 
Anschauung und E rfahrung , soll sie nicht in  wahllose 
A nhäufung verschiedenst gearteter, un ter einander in 
keinerlei innerer Beziehung stehender Dinge ausarten . 
Beseelt und geadelt w ird diese B etätigung  erst durch 
die zweite S e ite  der musealen Tätigkeit, die ich a ls  die

Nutzbarmachung des Gesammelten bezeichnen möchte. 
W ir sammeln nicht, wie das K ind bunte Kiesel zusam­
m enträgt, um durch die Fülle des Gesammelten uns zu 
erfreuen und den zufälligen Betrachter zu verblüffen. 
Unser Zweck ist, dadurch, daß w ir unsere Sam m elbeute 
in zweckdienlicher Anordnung den weitesten Kreisen un­
serer Bevölkerung zugänglich machen, dieser Bevölkerung 
ein möglichst anschauliches und geschlossenes B ild  der 
fortlaufenden Entwicklung in unserem Tätigkeitsbereiche 
vor Augen zu stellen, ih r daran  zu weisen, w as heim at­
echt, bodenständig und wertvoll ist, sie m it Freude an 
sich und ihrer V ergangenheit, m it stolzer Liebe zur Hei­
m at zu erfüllen, sie zum Nachdenken und Vergleichen, 
zur E rkenntnis des W ertes der heimatlichen K u ltu r an ­
zuregen und zur Nacheiferung und zur V ertiefung des 
eigenen W irkens und Schaffens anzuspornen.

W enn es uns noch dazu gelingt, der Bevölkerung die 
Fäden darzulegen, die unsere heimatliche K u ltu r m it 
dem großen K ulturganzen unseres deutschen Gesamt- 
volkes verknüpfen und sie dam it über den engen Gesichts­
kreis verbohrter Selbstüberschätzung h inaus zur Erkennt­
n is  der großen deutschen Kulturgemeinschaft zu erheben, 
so hätten w ir wohl das getan, w as m it Fug und Recht 
verlangt werden darf. W ir hätten  dann im S in n e  u n ­
serer V orgänger nicht eine tote Sachgesamtheit zu­
wege gebracht, sondern ein lebendiges Werk, das im ­
stande w äre, werbend und erziehend auf unser Volk zu 
wirken.

B einahe übergroß ist die Aufgabe, die noch zu lösen 
ist von Menschen, die ja  selbst noch Lernende sind, die 
erst au s ihrem Werke selbst die K raft schöpfen müssen, 
m it Aussicht auf Erfolg an seinem A usbau zu arbeiten.

D arum  richte ich an alle Kreise unseres Volkes die 
dringende B itte , un s zu unterstützen, nicht nu r m ate­
riell, sondern vor allem dadurch, daß sie die Gedanken, 
die w ir vorstehend schlicht und knapp dargelegt haben, 
in  sich aufnehmen und dam it an unserem schönen Werke 
tätige M ita rb e ite r werden.

* Musealverein. ( J a h r e s v e r s a m m l u n g . )  Am 
18. ds. fand im Easthofe Hierham mer die Jah re sv e r­
sammlung des M usealvereines für W aidhofen a. d. N. 
und Umgebung statt. Der Vorsitzende konnte eine ganz 
stattliche Anzahl von M itgliedern  begrüßen, mußte aber 
leider auch einer verhältn ism äßig  großen Zahl von V er­
storbenen gedenken. A us dem Tätigkeitsberichte des 
Vorstandes w ar zu ersehen, daß die interne T ätigkeit 
m it dem Anwachsen der M itgliederzahl gleichen Schritt 
h ä lt und daß namentlich die Inven ta risie rung  und K a­
talogisierung der Bestände m it raschen Schritten vor 
sich geht. Auch nach außen hat sich der V erein, nam ent­
lich bei dem im Zuge befindlichen Zusammenschlüsse der 
Heimatmuseen zu großen V erbänden eifrigst betätigt. 
B ei der Festtagung anläßlich des Ju b ilä u m s  des nieder- 
österreichischen Landesmuseums wurden drei Lichtbilder 
aus unserem M useum vorgeführt, sehr bew undert und 
geradezu a ls  M uster hingestellt. Die in den T ä tig ­
keitsbericht aufgenommene D arlegung der Zwecke und 
Ziele des M useums geben w ir an anderer S telle wie­
der. Auch der Säckelbericht des Zahlm eisters bot das 
erfreuliche B ild  des Gedeihens. Die W ahlen ergaben, 
daß in  den Ausschuß die Herren Oberbuchhalter K arl 
F r i e ß ,  Direktor R om an H i r s c h l e h n e  r, Bäcker­
meister F ranz K o t t e r ,  Goldschmied F ranz  K u - 
d r n k a, Bürgerm eister A lois L i n d e n h o f e r ,  P ro ­
fessor D r. T hom as M a y r ,  O ffizial Ludwig M  ü ck, 
Professor R einhold R  e m e c e k und N otar D r. Georg 
R i e g l h o f e r  gewählt erschienen. Nach Erledigung 
einiger in terner F ragen  konnte der Vorsitzende m it 
W orten des Dankes an alle, die im Vereine m itgearbei­
tet oder den V erein sonst gefördert haben, die Versamm­
lung schließen.

* Eisenbahnpensionisten! Die G ü l t i g k e i t s v e r -  
l ä n g e r u n g  der D a u e r a u s w e i s e  und die A u s ­
g a b e  der F r e i f a h r t s c h e i n -  und P e r s o n a l -  
f a h r k a r t e n - A n w e i s u n g s  h e f t e  sowie der 
F r e i k a r t e n f ü r K i n d e r z u m L e h r b e s u c h  er­
folgt für jene Ruheständler und W itw en (W aisen) nach 
Vundesbahnbediensteten, welche hinsichtlich des B renn- 
stossbezuges und der Inanspruchnahm e der K ranken­
kasseleistungen h ierorts in  Vormerkung stehen, beim 
hiesigen Bahnhof W  a i d h o f e n a. d. P ., B  u n d e s  - 
b a h n h o f. Die betreffenden Ruheständler und W it­
wen (W aisen) werden aufgefordert, un ter M itnahm e 
aller in ihrem Besitze und in Händen ih rer F am ilien ­
angehörigen befindlichen D auerausw eise zuverlässig in  
der Zeit vom 29. Oktober b is 10. November l. I .  (täg ­
lich zwischen 8 b is 10 Uhr und von 14 Uhr bis 17 Uhr) 
beim B eam ten M i l l e  der hiesigen B ahnhofleitung 
ihren B edarf an Fahrbegünstigungsausw eisen anzu­
melden. Nach A blauf dieser F rist können Anmeldungen 
bei der B ahnhofleitung nicht mehr entgegen genommen 
werden. A usw eisinhaber, welche die angegebene F rist 
versäumen, können nachher die E ültigkeitsverlüngerung 
ihrer Ausweise, die Hefte und K arten  n u r mehr m it­
te ls  an  die B undesbahndirektion V i l l a c h  zu richten­
der Einzelansuchen erlangen. B ei der A nmeldung sind 
m itzubringen: 1. Der letzte Postabschnitt über den au s­
bezahlten Ruhegenuß; 2. eine E rklärung über das Z u­
treffen des gemeinsamen H aushaltes der E hegattin  und 
der K inder mit dem Begllnstigungsw erber; 3. eine B e­
stätigung über den Lehr-(Schul-)Vesuch, bezw. über eine 
anderw eitige Beschäftigung oder die Beschäftigungs­
losigkeit der über 14 J a h re  alten  Kinder. Die auszu­
füllende Erklärung und die Bestätigung sind beim ob- 
bezeichneten B eam ten erhältlich. Der Zeitpunkt der 
Durchführung der E ültigkeitsverlüngerung und der 
Verabfolgung der Hefte und K arten  w ird rechtzeitig be­
kanntgegeben werden.

* „Tri-Ergon". E in  W under in einer Zeit, wo m an 
keine W under mehr kennt, wo nichts mehr S tau n en  er­
regt und wo alles Unmögliche möglich ist. W ahrhaftig , 
dieser sprechende F ilm  ist eine E rfindung, die ungeahnte 
Möglichkeiten erschließt. W ohl haften ih r noch M ängel 
an und m an sieht, daß manches besser sein könnte. M an  
sieht aber auch, daß die E rfinder auf dem rechten Wege 
sind. W ie lange noch und w ir werden das, w as w ir 
heute nu r angedeutet sehen, in vollkommener A rt vor 
uns haben. Aber auch heute ist es schon w as E inzig­
artiges, wenn w ir z. B . dem Empfange der deutschen 
Ozeanflieger beiwohnen können und nicht nu r sehen, 
sondern auch hören können, w as da vor sich ging oder 
wenn w ir den meist genannten S ta a tsm a n n  Deutsch­
lands, Dr. Stresem ann und bedeutende deutsche Dichter 
im F ilm  sprechen^hören. Auch sonst gibt es noch vieles 
im sprechenden F ilm , das heute schon überw ältigend 
wirkt. D a ist vor allem Musik, Gesang und wissenschaft­
liche V orträge. Wichtig ist natürlich die V erm ittlung  
der Tagesereignisse und auch das T heater muß hier an 
erste S telle  kommen. Der seelenlose F ilm  w ird wohl 
seine Hauptaufgabe h in ter sich haben und der Dichter 
w ird wieder seinen Ehrenplatz einnehmen. S o  sehen 
w ir hier eine bessere Zukunft kommen. Daß deutscher 
Erfindergeist hier bahnbrechend wirkte, soll uns eine 
Freude und G enugtuung sein. D as Kino H i e ß ,  das 
keine Kosten scheute, um diese E rfindung un s hier zei­
gen zu können, verdient hiesür den besten Dank aller. 
Hoffen w ir, daß bei zunehmender Verbesserung und 
Vereinfachung bald eine regelmäßige V orführung erfol­
gen kann.

* Der erste Schnee. E tw as rauh  griff heuer der 
W ettergott zu und fast über Nacht färbte er das Laub 
in der Farbenskala von gelb b is ro t und w irbelte es 
zum T eil schon von den B äum en. Schnell w ard das 
frohe Som m erbild in  das sentim entale, traurig-schöne 
des Herbstes verw andelt, das n u r dann seinen ganzen
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Zauber ausübt, wenn die müden Hcrbstsonnenstrahlen 
die N atur durchleuchten. V or einigen T agen schien es 
nun, als ob diesem Wechsel ein ebenso rascher vom Herbst 
zum W inter folgen sollte. Bedenklich nahe der S ta d t­
grenze w ar der erste Schnee gekommen. M orgens w aren 
alle Hügeln, Höhen und Berge ringsum  m it Schnee 
bedeckt. Der Sonntagberg, die W indhager Höhe, der 
Schnabelberg und sie alle, die unsere S ta d t behüten, 
trugen schon den W in ter auf ihren Rücken. Und die J u ­
gend im T ale  jubelte schon dem Schnee entgegen und 
riberall hörte m an es au s Kinderkehlen, daß der Schnee 
da ist und ihre kleinen Hände zeigten da und dorthin, 
wo das glitzernde W eiß noch zu sehen w ar. Die P h a n ­
tasie w ar schon voreilig bei Schneeballschlachten, Rodeln 
und sonstigen W interfreuden. D iesm al freilich liest sich 
der hastige W intcrbote zum Leidwesen unserer Jugend  
noch einm al verscheuchen, aber lange w ird er nicht 
m ehr ausbleiben. Schneewolken ziehen schon über un ­
seren H äuptern. E s wird kaum mehr lange dauern, da 
der lustige Schnecwirbel durch unsere Gassen jagen wird 
und  unser Städtchen ist vom W inter erobert und träg t 
sein Kleid. Der erste Schnee! F rüher wurde er wohl 
mehr m it dem Bangen vor einer langen W interszeit 
aufgenommen. Heute aber lacht ihm eine naturfrohe 
Ju g en d  entgegen, denn der W in ter hat für sie nicht 
weniger Freuden a ls  die übrige Zeit des Ja h re s . Möge 
dann  „am stillen Herd zur W interszeit" das A lter und 
Die Behäbigeren sitzen und in  Traulichkeit sinnen und 
träum en, die Jugend  w ird m it dem dräuenden W in ter 
den lustigen Tanz wagen. S ie  w ird in der N a tu r sich 
stärken fü r den Kampf des Lebens!

* Brand des Erabncrgutes in Zell. Am 16. d. M . 
um  V2 12 Uhr m ittags verkündete die Feueralarm sirene 
vom S tad ttu rm  und die Feuerschelle einen B rand  im 
M arkte Zell und zeigte eine hohe, w eithin sichtbare 
Rauchsäule, dast das G ut „G raben" das Brandobjekt sei. 
I n  kürzester Z eit fuhren bereits die beiden Auto-Lösch- 
tra in s  der städt. Feuerw ehr und die Zeller Feuerw ehr 
sowie der Löschzug Unterzell zur Brandstelle ab und nah ­
m en die Löscharbeitcn in Angriff. D as Feuer hatte 
gleich, nachdem es entdeckt wurde, die große, an das 
W ohnhaus angebaute Scheune sowie die S ta llungen  er­
griffen und bestand große Gefahr fü r das W ohnhaus, 
welches nu r durch eine Feuerm auer von diesem getrennt 
war. An einer Ecke hatte das Hausdach, obwohl es m it 
Zem entplatten gedeckt ist, bereits zu brennen begonnen 
und auch durch ein Kammerfenster züngelten die F lam ­
men in das H aus hinein. Die Feuerw ehren konnten 
vorerst nu r m it den kleinen tragbaren  Motorspritzen 
(A gregate) eingreifen, da die Wasserbeschaffung nur aus 
der P bbs möglich w ar, an die heranzukommen infolge 
des hohen Ufers ausgeschlossen w ar. Nachdem einige 
Schlauchlinien von einem der Agregate zuerst direkt zur 
B randstä tte  geleitet wurden, wurde dann sowohl die 
alte  Autospritze a ls  auch die Zeller Motorspritze von 
dem anderen Agregate — beide w aren beim rechten 
Elektrizitätswerkswehrkopf aufgestellt — m it Wasser 
versorgt und von diesen dann insgesamt 7 Schlauchlinien 
gespeist. Nach harter A rbeit gelang es, den mächtigen 
B rand , der an den großen H euvorräten reiche N ahrung 
fand, zu lokalisieren. Nachdem dies erreicht w ar, rückte 
die W aidhofner W ehr ein. Die großen Heuhaufen 
b rann ten  im In n e rn  noch am nächsten Tage und be­
du rfte  es mühevoller Tätigkeit der Zeller Feuerwehr^ 
m änner und freiw illiger Helfer, um das Heu abzu tra­
gen und ganz zu löschen. Den O rdnungs- und Siche­
rungsdienst versahen die B eam ten des hiesigen G endar­
meriepostens, denen sich auch städt. Wachebeamte zur 
Unterstützung zur Verfügung stellten. Die Brandursache

kill römifte ©rnüüenimol ous fiauriacum.
E s ist a ls  wollte der G enius der alten  Römerstadt 

L auriacum  dem rührigen Museum in E n n s wieder 
einm al eine besonders große Freude aus dem klassischen 
Boden bereiten. I n  diesen B lä tte rn  wurde wiederholt 
schon über den spätrömischen Friedhof im sogenannten 
Ziegelfelde berichtet, der am W ehrgraben der R öm er­
feste beim großen Teich in E nns liegt. H err F ranz 
M ay r, Eisenbahnpensionist, der gleichzeitig neben den 
Feldarbeiten  seines Pachtackers auch den Römerspuren 
verständnisvoll nachgeht, stieß in  der Gegend, wo erst 
jüngst F am iliengräber gefunden wurden, auf eine 
S te in g ru ft, die ihn nun für seine M ühe bei den übrigen 
Z iegelgräbern m it reichem Finderglück belohnte. D as 
ueugefundene G rab liegt am Südende des Abschnittes 
der R eihengräber, der in einem 10 b is 15 M eter breit 
bleibenden S tre ifen  von fast 50 M eter Länge durchsucht 
ist. Schon die obere S eite  des Eruftdeckels verriet den 
bedeutenden Fund, es find prächtige B ildhauerarbeiten , 
wie sie für G rabdenkm äler beliebt w aren. Auf der einen 
P la tte , die 9 4 x 8 0  Z entim eter groß und 25 Z entim eter 
dick ist, au s  weißem H albm arm or, sind drei Büsten 
künstlerisch prächtig und ausdrucksvoll herausgem eißelt, 
die einer F ra u , einer Amtseprson und eines römischen 
B ürgers, fast in Lebensgröße und in  die Einzelheiten 
sauber ausgearbeitet. Auf der anderen P la tte , ebenso 
groß, ist aus gutem V ildhauersandstein der Totenschmaus 
dargestellt in einem Hochbild, das stark aus deni H in ter­
grund des S te in es h e rau s tritt : I n  der M itte  ein ru n ­
der Tisch m it vier B einen und zwei Fächern, darauf 
eine Schüssel m it einem Schweinskopf, links ein B rot, 
im Tischfach ein bauchiger Krug, rechts vom Tisch eine 
Gestalt m it einem W einkrug in der Form  der hohen 
langhalsigen gehenkelten Glaskrüge, links eine Gestalt, 
die eben einen Becher zum M unde führt, beide in n a tü r­
licher H altung und m it gutem F a lten w u rf der Kleider.

$e$irl8tifluernlflmnier Mitosen ll.ii.Ms.
Landwirtschaftlicher Fortbildungskurs für B auern , 

deren Söhne und Knechte von M itte  November 1928 
b is M itte  M ärz 1929 in  W aidhofen a. d. P .;  wöchent­
lich 2 Tage, an denen alles für die Landwirtschaft N ot­
wendige gelehrt wird. M indestalter 18 Ja h re , Kosten 
10 Schilling. Anmeldungen b is 5. November an die 
Bezirksbauernkam mer W aidhosen a. d. Pbbs.

Wander-Haushaltungskurs für B äuerinnen  und 
Mädchen, beginnt Ende November 1928 in W aidhofen 
a. d. Pbbs. D auer 6 Wochen. G elehrt w ird Kochen, 
N ähen und alles für die Hauswirtschaft Notwendige. 
L ehrerin: F rl. Jo h a n n a  N e u b a u e r .  K ursbeitrag  
10 Schilling. M indestalter 18 Jah re . Anmeldungen 
b is 4. November an die Bezirksbauernkammer W aid ­
hofen a. d. Pbbs.

Tierzucht- und Futterbaukurse werden gehalten in 
Pbbsitz, Höllenstein und W aidhofen a. d. Pbbs, wenn 
sich je 20 Teilnehm er b is 15. November bei der B e­
zirksbauernkammer W aidhofen a. d. Pbbs melden.

Ig n az  W ü h r e r ,  Obmamt.

dürfte Kurzschluß an  der zum M otore in der Scheune 
führenden elektrischen Leitung gewesen sein. D as Vieh 
konnte ausgebracht werden.

* Wohnungseinschleicher. Am S onn tag  den 14. ds. 
abends wurde im W ohnzimmer des Easthausbefitzers 
Jo h an n  F  e h r m ü l l e r in der W eyrerstraße un ter 
dem B ette versteckt ein junger Bursche entdeckt, der sich 
im Laufe des Nachmittages eingeschlichen hatte. Da 
eine kleine eiserne Kasse und eine Heimsparkasse bei 
einem Fenster, das geöffnet w ar, zum F o rttragen  bereit­
gestellt w aren, erschien es offensichtlich, daß der Bursche 
einen Diebstahl geplant hatte und nur durch den Um­
stand an der A usführung gehindert wurde, daß das 
Zim m er, welches von den H ausleuten w iederholt betre­
ten wurde, von außen immer wieder abgesperrt wurde, 
so daß es nicht möglich w ar, aus demselben herau s­
zukommen. Der Einschleicher wurde einem herbeigerufe­
nen Wachebeamten übergeben. E r w ar ein Lehrling, der 
trotz seiner Jugend , er ist 14%  Ja h re  a lt, bereits 3 E in- 
bruchsdiebstähle, darun ter einen Kasseneinbruch, verübt 
hat. Der Ju n g e  gestand auch noch ein, daß er vor 14 
T agen ebenfalls bei Fehrm üller einen Diebstahl verübt 
hat. — I m  P farrhofe in W indhag wurde am S onn tag  
nachm ittags ein M ann  bemerkt, der aus einem Zim m er, 
in das er sich eingeschlichen haben mußte, herauskam. 
Gleich darau f wurde wahrgenommen, daß ein Geld­
betrag von 80 Schilling und einige Effekten fehlen, w es­
halb m an den M ann , der sich in  das nahe G asthaus be­
geben hatte, wo eine Frauensperson auf ihn w artete, 
überwachte und die G endarm erie verständigte, welche 
dann die beiden Verdächtigen festnahm. Beide leug­
neten, etw as gestohlen zu haben und wurde vorerst auch 
nichts bei ihnen gefunden. B ei einer neuerlichen genauen 
Durchsuchung entdeckte m an die 80 Schilling un ter dem 
F u tte r eines Schuhes. D as P a a r ,  es sind die umzie­
henden Schirmmacher W  e n d l und I  m l e r, wurden 
dem Gerichte eingeliefert.

* Der betrügerische Losagent Matauschek verhaftet.
Der vielgesuchte B etrüger E m il Matauschek, der hier 
und in der Umgebung eine größere Anzahl von L os­
besitzern, denen er einen Treffer vortäuschte, auf be­
trügerische Weise geschädigt hat, wurde nunm ehr auf 
G rund der gegen ihn ergangenen Ausschreibung in  W ien 
verhaftet.

Auch die langen Seitenw ände der © ruft, 165X 60 Z en ti­
meter, au s Sandstein zeigten sich a ls  Stücke eines großen 
denkm alartigen Ausbaues. Alle vier P la t te n  stammten, 
wie nachher aus den M aßen bestimmt werden konnte, 
vom selben G rabdenkmal: in der M itte  das B ild  des 
Totenm ahles, darüber die drei Büsten der F am ilie , 
rechts und links bildeten die beiden anderen hohen 
S teine, auf denen Doppelpfeiler m it Akanthuskapitälen, 
Sockel und Gebälke herausgearbeitet sind, die U m rah­
mung. Der Kopfteil des gefundenen S teinsarges w ar 
ein großer Block au s Tufstein, der Fußteil von Eroppen- 
stein. Der H ohlraum  w ar 162 Zentim eter lang. 62 
Zentim eter breit, 55 Z entim eter hoch, fast leer von Erde, 
sein Boden natürliche Schotterlage m it dünner Kalk- 
flötzung. Die G ruft barg die gut erhaltenen Gebeine 
einer jungen F ra u  m it den geringen Resten eines S ä u g ­
lings auf dem rechten Arme. S ie  lag m it der linken 
Rückenseite ganz an die Seitenw and  gelehnt, ih r G atte  
hatte sich sichtlich einen Platz an ih rer Rechten vorbehal­
ten. D as Gesicht w ar nach Sonnenaufgang gerichtet. 
An E rabesbeigaben oder Schmuck w ar nichts enthalten, 
doch drei M ünzen von V a lerian  vom Ja h re  258, K on­
stantin d. E r. von 333—335 und V a len tin ian  (364— 
375). E s ist klar, daß die F ra u  in der spätrömischen 
Zeit, etwa zwischen 370 und 400, wie alle auf diesem 
Friedhofe beigesetzt wurde, daß aber die zur G ruft ver­
wendeten Bausteine von einem großen Grabdenkmale 
herstammten, das etw a 200 J a h re  früher in gut klas­
sischer Zeit noch errichtet worden w ar. Auffallend ist 
in  diesem Friedhofe der gänzliche M angel an  G rabes- 
beigaben, keine Urnen, Lämpchen, F ibeln  u. dgl Bloß 
M ünzen lagen meist zu Füßen. E s scheint ein römischer 
Christenfriedhof zu sein, M ünzen wurden ja auch C hri­
sten a ls  P etrusgabe für das Oeffnen der H imm elspforte 
noch in späteren Zeiten mitgegeben. D as Ziegelfcld 
liegt m it dem einen R and  am Lagergraben, jetzt großen 
Teich, m it dem anderen an der Limesstraße, der röm i­
schen Reichsstraße, jetzt Stadelgasse, an  der schon mehr-

* Kaminbrand. Am 15. Oktober d. I .  entstand um 
etwa % 8 Uhr abends im Hause Ederstraße N r. 4 ein 
K am inbrand. Die Feuerw ehr entsandte einen Autolösch­
tra in  und konnte der B rand , welcher keinen nennens­
w erten Schaden verursacht hatte, a lsbald  gelöscht 
werden.

* M an merke sich in aller Kürze: K raft — W ohl­
geschmack —  G ra s s  Suppenw ürze.

*

* Landgemeinde Waidhosen a. d. 9 6 6 s . ( Wä s c h e -  
d i e b s t a h l . )  I n  der Nacht vom 4. auf 5. ds. wurden 
im „C laryhof" des Besitzers H errn In g . K u n i tz e r  
durch Einbruch in  die Küche im 1. Stockwerk verschiedene 
Wäschesorten, die dort tagsvorher gebügelt wurden, ge­
stohlen. Die T ä te r sind m it Hilfe einer Leiter, die sie 
vom Nachbarhause herbeiholten, durchs Fenster einge­
stiegen und haben Wäschestücke im W erte von 600 Schil­
ling an  sich genommen. Personen, die zweckdienliche 
Angaben zur E ru ierung  der T ä te r machen können, wol­
len sich beim hiesigen Eendarm erieposten melden. Der 
Geschädigte hat eine P räm ie  von 100 Schilling a u s ­
gesetzt. 1

* Zell a. d. 966s. ( F r e i w .  F e u e r w e h r . )  F ü r  
die so erfolgreiche A rbeit beim Eroßfeuer im  G rabner- 
Hof spricht auf diesem Wege das gefertigte Kommando 
allen M ita rb e ite rn  den geziemenden Dank aus. I n s -  
besonders sei gedankt unserer tatkräftigen strammen 
Nachbarwehr der S ta d t W aidhofen, den K am eraden der 
Feuerw ehr der drei W irtsro tten  (Landgemeinde W aid ­
hofen), d em ' H errn K om m andanten der Feuerw ehr 
W iudhag, H errn K aufm ann H ans S  ch l a g e r  für dte 
Beistellung seines A utos und schließlich allen M itg lie ­
dern der freiw . Feuerw ehr Zell. Selbstverständlich 
dankt es auch jenen H erren S tudierenden der hiesigen 
Oberrealschule, die an  den R ettungsarbeiten  sich so eif­
rig beteiligten. E in  nachahm enswertes Beispiel für 
müßige und daher lästige Zuschauer! S ehr bew ährten 
sich die beiden Kleinmotorspritzen (W aidhofen und Zell) 
der F irm a  Rosenbauer, der hiem it die gebührende A n­
erkennung ausgesprochen w ird. E s arbeitete die M oto r­
spritze der Feuerw ehr Zell ununterbrochen über 12 
S tunden . Kommando der freiw. Feuerw ehr Zell.

* Zell a. d. 9 6 6 s. (B o r a n z e i g e.) D as K r ä n z ­
c he n  der freiw. Feuerw ehr Zell a. d. P bbs findet am 
S am stag  den 24. November l. I .  im Gasthof S trunz- 
Kögl statt.

* Rosenau a. S . ( V e r m ä h l u n g . )  Am S onn tag  
den 14. ds. fand am S onntagberg  die T rauung  unserer 
Turnschwester Rosa S c h o ß m a n n  m it H errn R udolf 
R a d l i n g m a i e r ,  Fahrdienstleiter in  Scheifling, 
statt. W ir wünschen dem jungen P a a re  das allerbeste 
für die Zukunft. G ut Heil!

* Rosenau am Sonntagberg. ( K a m e r a d s c h a f t s ­
v e r e i n . )  Der Kameradschaftsverein ehem aliger K rie­
ger gibt der Bevölkerung von Rosenau, Sonntagberg  
und Umgebung bekannt, daß am S onn tag  den 28. Okto­
ber eine G e d ä c h t n i s f e i e r  für unsere gefallenen 
und verstorbenen K am eraden in  der Kirche zu Gleiß 
stattfindet. I n  E rfüllung einer heiligen Pflicht geden­
ken w ir all der taufenden tapferen Helden, die in  dem 
schwersten R ingen aller Zeiten ih r Leben hingaben für 
das V aterland . Ih n e n  g ilt unsere Gedächtnisfeier. E s 
ergeht daher die B itte  an die Bevölkerung, sich bei der 
gewiß denkwürdigen F eier recht zahlreich zu beteiligen. 
Zusammenkunft der K am eraden um 8 U hr früh im 
V ereinslokal Fuchs, G asthaus in  Rosenau. Um 9 U hr 
Abmarsch m it Musik zum Festgottesdienst nach Gleiß. 
Hernach kurze Ansprache und K ranzniederlegung bei der 
Gedenktafel in der Kirche.

m als in der Gegend des M eierhofes des H errn Viktor 
Plochberger Grabinschriften und kleine Denkmäler ge­
funden wurden, wie z. B . das des P r iv a tiu s  S ilvester 
im Museum. Die reichen Röm er pflegten ja die S itte , 
ihre Aschenurnen in  G rüften m it prächtigen Denk­
m älern , umgeben von einem Blum engärtchen, an  der 
Reichshauptstraße beizusetzen. Der G atte  der um 380 
begrabenen F ra u  hatte  wahrscheinlich dort an der 
S traß e  seinen Acker oder H ausgarten , in  dem das ver­
altete, verlassene Grabdenkmal stand, und nahm  von 
dort die großen S te ine  auf den nahen Friedhof, um 
sich eine Fam iliengru ft zu errichten, a ls  seine F ra u  
und sein K ind ihm starb.

Zum  Schlüsse noch die merkwürdigen Fundum stände: 
A ls Wünschelrute zur A uffindung ist ein Rettichkopf 
herangewachsen, der seine P fah lw urzel in  die Fuge zwi­
schen die B ildhauersteine hineingezw ängt hatte. D ies 
mag prosaisch klingen, aber klassisch ist es dock, denn 
Rettich, B ro t und W ein sind a ls  M ahlzeit schon auf 
einer römischen E rab lam pe au s P c tta u  überliefert m it 
der Inschrift: P a u p e ris  cema panes vinum  radices. V or­
bildlich ist der V organg des H errn M ay r gewesen, er 
verständigte sofort die Musealausschüsse H errn Schul­
direktor H ans K ohlberger, Korrespondent des B undes­
denkmalamtes, und H errn Oberkommissär J u l iu s  Berka, 
diese den O bm ann und K onservator P r im a r iu s  Doktor 
Josef Schicker. H err M ay r bereitete oberflächlich vor, 
sorgte aufs beste fü r V erhüllung des F undes und öff­
nete erst das G rab im Beisein des Musealausschusses. 
Ebenso klappte die eB rgung des Denkmales. Am 15. 
Oktober wurden vorm ittags die 15 Zentner schweren 
P la tte n  vom F inder un ter den tüchtigen H andgriffen 
von drei eifrigen M ithelfern  ausgegraben und verladen, 
nachm ittags in drei S tunden  ins Museum geführt, a ls  
Denkmal aufgestellt und an der W and gesichert. D as 
neue Grabdenkmal übertrifft an  Größe und Kunst alle 
anderen im Museum. D r. Josef Schicker.
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A us W eyer und Umgebung.
** Hubertus-Tag. Der hiesige Jagdschutzverein 

„ 6 t. H ubertus" h ä lt am S am stag  den 3. November 
d. I .  den H u b e r t u s - T a g .  Festordnung: % 9 Uhr 
vorm ittags Zusammenkunft in Josef Bachbauers Eroß- 
gasthof „Z ur Post"; % 9 Uhr vorm ittags Abmarsch zur 
Kirche; 9 Uhr vorm ittags „G rüne Messe" in  der P fa r r ­
kirche, hierauf Kranzniederlegung in  der Allerseelen­
kapelle. Nach der kirchlichen F eier F r ü h s c h o p p e n  
im  Großgasthof Bachbauer. Gleichzeitig B eginn des 
Kapselschicßens bei Bachbauer. E ine S tunde Pause. 
Ab 8 U hr abends G r ü n e r  A b e n d  im  Theatersaale 
Bachbaucr. Musik und heitere V orträge, nachher 
T a n z .  E in tr i t t  frei.

A us Dem Ennstal.
Landl. ( V i e h m a r k t . )  Am 25. Oktober I. I .  fin ­

det um  7 Uhr früh in K irchenlandl bei Erotzreifling ein 
Vieh- und Pferdem arkt statt, der einen großen Auf­
trieb erw arten  läßt. B ahn transporte  können in  den 
S ta tio n en  Landl und Erotzreifling verladen werden 
und sind die Z ufahrtsstraßen im besten Zustande. Die 
interessierten Viehbesitzer und H ändler werden auf die 
günstige Lage und den Zeitpunkt des M arktes beson­
ders aufmerksam gemacht.

A us G t.W lten  und Umgebung.
S t. Pölten. S am stag  den 20. Oktober findet um % 2 

Uhr nachm ittags R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  für die 
altkatholischen Schulkinder, vermutlich zum letzten M ale 
Eigenheimstraße 10 statt. Die Anerkennung der Schul­
station wie auch die Zuweisung eines Schulzimmers 
steht unm itte lbar bevor.

Hainfekd. ( A l t k a t h o l i s c h e r G o t t e s d i e n s t . )  
Ueber mehrfachem Wunsch w ird am S onn tag  den 21. 
Oktober um 3 U hr nachm ittags im  Zeichensaale der dor­
tigen Volks- und Bürgerschule ein altkatholischer G ot­
tesdienst, bestehend au s Hl. Amt in  deutscher Sprache 
und P red ig t, abgehalten von H errn V ikar B  r a n d l 
aus W ien, statt. Nach dem Gottesdienste gemütliche Z u­
sammenkunft und Aussprache m it dem Seelsorger. Die 
Altkatholiken der Umgebung sind hiezu herzlichst ein­
geladen. E in tr i t t  auch fü r M itg lieder anderer Bekennt­
nisse frei.

2. AerMu der luröoöner M mM eM en- 
Wst Weder o. d. 6nas.

Nach 22-jähriger Pause fand in  W e y e r  am 13. 
Oktober wieder eine Rinderschau statt, welche von der 
M urbodner Rinderzuchtgenossenschaft W eyer a ls  2. T ie r­
schau w ährend ihres nun fast d reijährigen Bestandes 
veranstaltet wurde. B ei der umsichtigen O rganisation  
der Schau, der überraschenden G üte des ausgestellten 
M ate ria le s  und dem guten Besuche seitens der land­
wirtschaftlichen Kreise konnte die Ungunst der W itte ­
rung dem glänzenden V erlauf der Schau keinen Ab­
bruch tun. Die sehr günstig gelegene Ausstellungswiese 
gegenüber dem B ahnhof wurde un ter der erfahrenen 
Leitung des Tierzuchtbeamten der Genossenschaft, H ans 
R e i t e r ,  und dank des weitestgehenden Entgegen­
kommens seitens des M arktes W eyer sehr gefällig und 
zweckmäßig vorbereitet.

I n  seiner Eröffnungsansprache konnte der O bm ann 
der Genossenschaft, Abg. K o p f ,  unter anderen Gästen 
N a tio n a lra t F ö d e r m a i e r ,  Sekretär D r. H u b  i n - 
g e r vom oberösterreichischen L andeskulturrat sowie die 
a ls  P re isrich ter erschienenen H erren O berverw alter I n ­
genieur S a m h a b e r  au s R ied a ls  Vorsitzenden des 
Preisgerichtes, P r .  S c h w a r z e n b e r g ,  B aron  
F r a n k e n  st e i n ,  Windischgarsten, Oekonomierat 
G a u ß  au s Höllenstein, V erw alter H ö f t b e r g e r  aus 
K altenberg, Tierzuchtleiter In g .  M ock au s Steierm ark, 
K o p f ,  M o s e r ,  G roßram ing, R e i t e r ,  L o s e r  und 
S t i e g l e r  au s Windischgarsten, sowie H errn Doktor 
E  n k n e r aus Schlierbach begrüßen. I m  w eiteren V er­
laufe wurde der Schau die Ehre des Besuches des P r ä ­
sidenten des oberösterreichischen L andeskultu rrates, 
L andesra t K r  e i l m a i e r zuteil, wie auch der hochw. 
P fa r re r  von W eyer, S c h i n d l b e r g e r ,  Forstmeister 
I n g .  O. W  a l t  e r, die Bürgerm eister von W eyer-M arkt 
und W eyer-Land, von Gaflenz, Lausa und E roßram ing 
sowie O berbaura t In g . P r o h a s k a  von der L andes­
agrarbehörde ih r Interesse an der A rbeit der Zucht­
genossenschaft durch ih r Erscheinen bewiesen.

U nter dem im m er mehr zunehmenden Regen w alte­
ten nunm ehr die P re isrich ter ihres schwierigen Amtes 
bei den 94 zur Schau aufgetriebenen R indern , die in 
5 Klassen eingeteilt w aren, nämlich A ltstiere (14), 
Jungstiere  (18), Kühe (34), trächtige K albinnen (11) 
und Jungkalb innen  (17).

B ei der Züchterversammlung im  Gasthof W agner 
begrüßte der O bm ann Abg. K o p f  nochmals alle E r ­
schienenen, besonders die Ehrengäste. S e in  herzlicher 
Dank ga lt den Spendern  der Preise, vor allem dem 
oberösterreichischen L andeskulturrat, ferner den Ge­
meindevorstehungen von W eyer-Land, W eyer-M alkt, 
E roßram ing , Gaflenz und Neustift und nicht m inder 
der Sparkasse W eyer, sowie der Bürgerschaft des M ark­
tes, namentlich H errn P e te r  H i n t e n a u s ,  welche es 
ermöglicht hatten , daß neben den Ehrenpreisen auch 
Geldpreise in  ansehnlicher Höhe an  die Aussteller ver­
te ilt werden konnten. S e in  besonderer Dank ga lt auch

der umsichtigen V orbereitung der V eranstaltung durch 
den rührigen vorbereitenden Ausschuß, wobei beson­
ders H err T iera rz t D r. A r n r e i t e r  weder Zeit noch 
M ühe scheute, um in  wirklich selbstloser Weise sein I n ­
teresse an der V eranstaltung zu beweisen.

P räsiden t K r e i l m a i e r brachte hierauf in  an-, 
erkennenden W orten seine Befriedigung über das ®e» 
sehene zum Ausdruck, w ies in  eindringlichen A usfüh­
rungen die Züchter auf die V orteile und die unbedingte 
Notwendigkeit einer strammen, gemeinschaftlichen A r­
beit hin und forderte sie zu weiterem, festem Zusammen­
halten unter ihrem  bew ährten O bm ann auf. Nachdem 
dann Bürgerm eister T r a u n e r  von W eyer-M arkt der 
Genossenschaft für die A bhaltung der Schau in W eyer 
gedankt und ihre Bedeutung gewürdigt hatte, besprach 
Tierzuchtleiter In g . M ock, der F ührer der steirischen 
Murbodnerzüchter, die Ergebnisse der Schau vom fach­
lichen S tandpunkt aus. E r hob insbesondere die über­
raschend gute Q u a litä t der gezeigten A lt- und J u n g ­
stiere hervor, un ter denen m an besonders das B lu t des 
berühm ten S tie re s  „B runo" in seinen besten A usw ir­
kungen verfolgen könne. H andelt es sich bei diesen au s­
gestellten S tie ren  vielfach um solche steirischer Herkunft, 
so ist es umso erfreulicher, daß In g . M ock, ein be­
w ährter Fachmann, auch die G üte der ausgestellten 
Jungkalbinnen, welche schon der hiesigen Eigenzucht ent­
stammen, lobend hervorhob. Die K ritik über die Gruppe 
Kühe und trächtige K albinnen, welche fast ausschließlich 
noch das von der jungen Genossenschaft von früher her 
übernommene M a te ria l darstellt, fiel naturgem äß nicht 
so günstig aus. Insbesondere mögen die Züchter die 
vom R edner hervorgehobenen H altungsfehler sowie die 
ersichtlich nicht immer genügende Klauenpflege be­
herzigen, wie auch u. a. den H inw eis auf die Wichtig­
keit einer richtigen E rnährung  der Zuchtstiere, welche 
n u r durch vernünftige F ü tterung , nicht M ästung, mög­
lichst lange auf der Höhe ihrer Leistungsfähigkeit 
bleiben. Zum Schlüsse seiner A usführungen gab I n ­
genieur M ock die Anregung zur B i l d u n g  e i n e r  
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  zwischen den oberösterrei-

ischen, steirischen und niederösterreichischen M urbodner-
uchtgenossenschaften, welche m it B eifall aufgenommen 

wurde und bestimmt wieder einen Schritt nach vorw ärts 
bedeuten würde.

D a un ter einem die P re isverte ilung  an das p räm i­
ierte, längerdienende S tallpersonal stattfand, besprach 
O berverw alter I n g .  S a m h a b e r  seine Beobachtun­
gen w ährend der von ihm zum Zwecke der P räm iie ru n g  
durchgeführten Stallinspektionen im Genossenschafts­
gebiet. E r konnte lobend das fast durchwegs gute M el­
ken seitens unseres Personales feststellen. S ehr rich­
tig  betonte er die Wichtigkeit der Neinlichkeit im all­
gemeinen und persönlichen, sowie die unbedingte N ot­
wendigkeit des gründlichen Ausmelkens und erläu terte  
an Beispielen, daß gerade die letztgemolkene Milch die 
fettreichste ist, daß daher durch schlechtes Ausmelken so­
wohl der Besitzer schweren Schaden leidet, a ls  auch die 
Kuh in  ihrer Leistung zurückgeht und häufige E u te r­
krankheiten die Folge nachlässiger M elkarbeit sind.

P räsiden t K r e i l m a i e r  beglückwünschte sodann 
das p räm iierte  E tallpersonal sowie auch deren Dienst­
geber, hob die Wichtigkeit eines guten S tallpersonales 
gebührend hervor und nahm  hierauf un ter launigen 
W orten die V erteilung der Preise an die 22 präm iierten  
M ägde vor. D as E rgebnis dieser P re isverte ilung , so 
wie das P räm iierungsergebn is der Schau siehe unten. 
I n  seinen Schlußworten dankte der O bm ann nochmals 
allen, welche die so gut gelungene Durchführung der 
Schau ermöglicht hatten , dem Tierzuchtbeamten der 
Genossenschaft R  e i t e r  fü r seine unermüdliche und eif­
rige Tätigkeit und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
auf den bisher beschrittenen Weg w eitergegangen w ird, 
zum W ohle der Landwirtschaft und dam it der ganzen 
Volkswirtschaft.
Ergebnis der Stallpersonalprämiierung im Gebiete der

Murbodner Zuchtgenossenschaft Weyer a. d. Enns.
1. P r e i s  (ein  E hrendiplom  des L andeskultur­

ra tes  und 20 Schilling): A nna F ö r s t e r  bei Förster, 
Heiserer in  E roßram ing; B a rb a ra  H o I l n  b u ch n e r 
bei A hrer, Peilsteiner in Losenstein; J u l ia n a  V l a s l  
bei H errn B renn , Bürgerm eister in E roßram ing; M arie  
H o l l n b u c h n e r  bei A hrer, P eilsteiner in  Losenstein; 
N otburga H o l l n b u c h n e r  bei A hrer, Peilste iner in 
Losenstein; Theresia H ö d l  bei E roßauer, Förster in 
Reichram ing; Agnes F ö r s t e r  bei Förster, B au er in  
R eith , Reichram ing; A ntonia H e i m p l  bei B ürger­
meister Heimpl, W eyer; A ngela H o c h r i e s e r  bei 
Kopf, H agerbauer in  E roßram ing; A nna W i n k l ­
m a i  e r  bei K altenbrunner, Lumplecker in  W eyer; Hed­
wig D a m h o f e r  bei Aschauer, Stöcker in  E roßram ing; 
A ntonia Z i e b e r m a i e r  bei Z ieberm aier, Hintstei- 
ner in  Losenstein; Theresia A h r e r  bei W alcherberger, 
Ju n g b au e r in  W eyer; M arie  W i n k l m a i e r  bei 
W inklm aier in  K üpfern; Josefa N ö  m a i e r  bei M . 
Vögerl in  Losenstein; Agnes V i c h l b a u e r b e i  Laussa- 
meier, B e rtl in  G roßram ing.

2. P  r e i s  (ein Ehrendiplom  und 15 Schilling): A nna 
D a m h o f e r  bei Aschauer, Stöcker in  Oberpleissa, 
E roßram ing: Z äzilia  F o r s t  h u b  e r  bei Forsthuber, 
M iesrieg ler in  Losenstein; A nna N a g l e r  bei N agler, 
Seberlbauer in  W eyer; M arie  A i g n e r  bei H inter- 
bichler, L angerbauer, E roßram ing; M arie  N a g l e r  
bei A hrer, W allergraber in  E roßram ing ; M arie  S t ö ­
g e r  bei B aum ann , M oosw irt in  K leinreifling.

Prämiierungsergebnis 
der Tierschau am 13. Oktober 1928.

G r u p p e  1, A l t  st i e r e ,  1. K l a s s e :  G ut M arien ­
hof, K le inreifling ; Förster, Heiserer in  E roßram ing;

Kronsteiner, H im er in E roßram ing; F ra u  Förster, 
Gaflenz; W inklm aier, Kupfern. 2. K l a s s e :  Ober­
bram berger, Brandecker, G roßram ing; G ut M arienhof, 
K leinreifling ; Kronsteiner, H in ter, G roßram ing; N ag­
ler, Sebcrlbauer, W eyer. 3. K l a s s e :  Kronsteiner, 
E rottenberger, E roßram ing; Fößleitner, Jnselsbachner, 
W eyer; K altenbrunner, V ita l, K leinreifling.

G r u p p e  2, J u n g s t  t e  r e ,  1. K l a s s e :  R it t ,  
T halbauer in G aflenz; H irtenlehner, G lasner in  Reu- 
stift; Kronsteiner, H in ter in  E roßram ing; Förster, Hei­
serer, E roß ram ing ; R iegler, R istl in  Gaflenz. 2. 
K l a s s e :  ©ruber, Voschenreidner, R eustift; Abgeord­
neter Kopf, G aflenz; Förster, Heiserer in  G roßram ing; 
Lumplecker, Loibner in  W eyer; A hrer, M ahrbachler, 
E roßram ing; Förster, Heiserer. E roßram ing. 3. 
K l a s s e :  Hinterbichler, V orderlangerbauer, E roß­
ram ing; Kronsteiner, H im er, E roßram ing; S tad ler, 
Scheiblehner, E roßram ing; B aum ann , M oosw irt, 
K leinreifling.

G r u p p e  3, K ü h e ,  1. K l a f f e :  G ut M arienhof, 
K leinreifling; G ut M arienhof, K leinreifling. 2. 
K l a s s e :  Förster, Heiserer in E roßram ing; Kopf, 
H agerbauer, E roßram ing; O berbram berger, Brandecker, 
E roßram ing; G ut M arienhof, K leinreifling; F ra u  F ö r­
ster, Gaflenz; O berbram berger, Brandecker, E roß­
ram ing; Kopf, H agerbauer, E roßram ing; Förster, Hei­
serer in E roßram ing; E ruber, Voschenreidner, Neustift; 
Stegm llller, B ergerbauer, E roßram ing; G ut M arien ­
hof, K leinreifling ; W inklm aier, Küpfern, W eyer; Aig­
ner, R eidner, Reustift. S - K l a s s e :  Fößleitner, Hobisch, 
K leinreifling ; Z öttl, Hochramskogler, R eustift; R iegler, 
R istl in G aflenz; Laussamaier, B ertl, E roßram ing; 
N agler, Seberlbauer, W eyer; S tad le r, Scheiblehner, 
G roßram ing; Aigner, R eidner, Neustift; E ruber, Vo- 
schenreidner, R eustift; Fößleitner, Hobisch, K leinreis- 
ling ; Laussameier, B ertl in  E roßram ing; K altenbrun­
ner, V ita l in  K leinreifling ; Auer, P an z  in  G aflenz; 
O berbram berger, R eitbauer, N eustift; Auer, P anz  in 
G aflenz; Auer, P anz  in  Gaflenz.

G r u p p e  4, t r ä c h t i g e  K a l b i n n e n ,  1. K l .:  
A igner, R eidner, N eustift; K altenbrunner, Lumplecker 
in  W eyer; S tubauer, Eibenberger, N eustift; Zatsch, 
W allbrunner in K leinreifling. 2. K l a s s e :  S tegm ül­
ler, Eschwendbauer in E roßram ing; Zatsch, W allb run ­
ner in  K leinreifling; E ruber, Voschenreidner, N eustift; 
W inklm aier in  Küpfern, W eyer; Lumplecker, L o ibner 
in W eyer; W inklm aier in  K üpfern, W eyer. 3. K l a  s s e: 
Schneuber, K reilbauer in  Gaflenz.

G r u p p e  5, J u n g k a l b i n n e n ,  1. K l a s s e :  
G ut M arienhof, K leinreifling : G ut M arienhof, K lein­
reifling ; S tubauer, E ibenberger, N eustift; E ruber, 
Voschenreidner, Neustift. 2. K l a s s e :  Kronsteiner, 
H irner in  E roßram ing; S tegm üller, Eschwendbauer ttt 
E roßram ing; R iegler, R istl in G aflenz; R itt, T h a l-  
bauer in  G aflenz; R itt, T halbauer in  G aflenz; S tu - 
bauer, Eibenbcrger in  N eustift; Stegm llller, Eschwend- 
bauer in  E roßram ing; Stegm üller, Eschwendbauer in 
E roßram ing; W inklm aier in  K üpfern, W eyer. 3. 
K l a s s e :  E ruber, Voschenreidner in  N eustift; K ron­
steiner, H irner in  E roßram ing; E ruber, Voschenreidner, 
N eustift; R iegler, R istl in  G aflenz; Lumplecker, Loib­
ner in  Weyer.

E h r e n p r e i s e :  D as Landesehrendiplom : G ut 
M arienhof, K leinreifling. D as L andesku ltu rra ts­
diplom für ausgestellte Zuchtfamilie: E ruber, Boschen- 
reidner. Die silberne M edaille des L andeskultu rrates: 
Förster, Heiserer, E roßram ing . Die bronzene M edaille  
des L andeskulturrates: K ronsteiner, H irner, E roß­
ram ing.

Wochenschau
Der Evangelische Bund für Oesterreich beging die­

ser Tage sein 25-jähriges V estandsjubiläum .
D er Streik bei der Grazer Straßenbahn ist zusammen­

gebrochen. 150 Streikende w urden dadurch brotlos.
I m  Gebäude der Bozener Realschule wurde eine E r ­

innerungstafel an Gesäte B a ttis ti eingeweiht und zw ar 
an  S telle einer im Ja h re  1908 angebrachten und später 
von den Faschisten entfernten E rinnerungsta fe l an  das 
60-jährige R egierungsjubiläum  des K aisers Franz.
3*M .

Der V ater des B undesm inisters D r. Schürff, d e r 
Speditions- und Eroßfuhrw erksunternehm er, W ir t­
schafte» und Steinbruchbesitzer und lang jäh riger Ee- 
m einderat der S ta d t M ödling, Johann Schürff, ist im 
79. Lebensjahre gestorben.

I n  Prag ist ein zweiter Neubau eingestürzt. E s ist 
ein großes Eckhaus von vier Stockwerken, das au s Z ie­
geln aufgeführt und im  R ohbau bereits vollendet war. 
N ur dem Umstande, daß keiner der A rbeiter auf dem 
B au  w ar und daß die S traß e  wenig begangen w ird , ist 
es zu danken, daß niem and verletzt wurde.

Der Prozeß gegen den Mariawiten-Erzbischof Ko­
walski in Plock hat nach 18-tägiger D auer sein Ende 
gefunden. D as U rteil lau tete  auf vier J a h re  Zuchthaus 
für Wollustvergehen ritue ller A rt.

Der griechische Dampfer „Ekatherina Kulandaris" hat 
auf der Höhe von Vigo ein französisches Unterseeboot 
geram mt. E s ist das Unterseeboot „Cnbhte“ m it drei 
Offizieren und 40 M an n  Besatzung. Alle R ettungs­
versuche sind gescheitert.

I n  Lodz in P o len  ist ein Generalstreik ausgebrochen.
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Die Personen- und Gütertarife der österreichischen 
B undesbahnen werden durchschnittlich um 10 Prozent 
erhöht werden. '

Der ehemalige Justizm inister Dr. Dinghoser hat sein 
Amt a ls P räsiden t des Obersten Gerichtshofes ange­
treten. S e in  Nachfolger im N a tio n a lra t ist Dr. Fritz 
Wildmoser (Linz).

Hüneseld ist auf seinem W eltslug m it dem Schwester­
slugzeug der „B rem en", „E uropa", ohne Zwischenfall 
in  Schanghai gelandet.

Zwei Deutsche, Ludwig Pircher, 22 J a h re  a lt, und 
seine Verlobte Josefa Schoepf, au s dem Passeiertal ver­
suchten heimlich über die Grenze zu kommen, dabei stürz­
ten sic ab und fanden den Tod. E in  kennzeichnendes 
S treiflicht auf S ü d tiro ls  traurige Lage!

Nach der chinesischen Volkszählung ist Schanghai die 
fechstgrötzte S ta d t der W elt. S ie  zählt 2,736.000 E in ­
wohner.

Der O rden der Barm herzigen B rüder in Graz mußte 
infolge Zahlungsschwierigkeiten in  Ausgleich gehen.

I n  Lubaczow in Polen  fand die Exhum ierung des 
am  15. August 1914 an der Spitze seines Regim entes ge­
fallenen Deutschmeisterobersten Fretherrn von Holz­
hausen in  feierlicher Weise statt. Die Leiche w ird nach 
W ien  überführt, wo sie in  einem E hrengrab der Ge­
meinde W ien beigesetzt wird.

I n  W ien fand eine Massenkundgebung aller Vundes- 
angestellten statt, in der eine Entschließung für den 13. 
M onatsbezug und für die 90% ige Pensionsbemessungs­
grundlage gefaßt wurde.

Der Nordpolflieger Byrd hat seine Entdeckungsreise 
nach dem Südpol angetreten. Tausende hatten  sich in 
Newyork zum Abschied eingefunden. Die Expedition 
um faßt 82 M ann  und drei Luftfahrzeuge. S ie  w ird 
vor 1930 nicht zurückerwartet.

Die deutsch-russische A ltaiexpedition, an der auch der 
Deutsche und Oesterreichische Alpenverein teilnim m t, 
h a t den höchsten G ipfel des T ran s-A lta i, den 7250 M e­
ter hohen P ic  Lenin (früher P ie  K aufm ann), den ver­
mutlich höchsten B erg der Sow jetunion erstiegen.

Humvr.
W a s ü b r i g b l i e b .  Zu seinem Kommandeur kam 

•ein L eutnant. „W as haben S ie  denn auf dem Herzen, 
mein L ieber?" fragte der Oberst, der gleich sah, daß 
den H errn der Schuh drückte. „Ich möchte H errn Oberst 
um einen R a t b itten", stotterte der L eutnan t und kam 
dann schließlich m it seinem Anliegen heraus: er wolle 
'.sich verloben. D er Oberst bekam den üblichen Schreck. 
„ M it w em ?" — „M it einer A m erikanerin." —  „Hm! 
Hat der Engel G eld?" Der L eutnant strahlte: Der zu­
künftige Schwiegervater besäße große F arm en m it rie ­
sigem Viehbestand. „Hm! Ich w ill Ih n e n  m al w as sagen, 
mein lieber F reund." Der Oberst klopfte dem L eutnant 
aus die Schulter. „A ls ich so jung w ar wie S ie , da 
verlobte sich auch ein L eutnan t m it einer Dame, deren 
V ater ebenfalls in  Amerika enorme R inderherden be­
sitzen sollte. Nach der Hochzeit blieb von diesen R inder­
herden nur ein einziger Ochse übrig und —  das bleibt 
aber un ter uns — der w ar ich.“

S c h w i e r i g e  V o r s t e l l u n g .  I n  einer B erliner 
Gesellschaft trafen  sich zwei einander unbekannte Herren. 
Der eine in  ordenstrotzender U niform  stellte sich vor: 
„von der Planitz, G eneral der A rtillerie." — „B um m !" 
erw idert der andere und machte eine höfliche V er­
beugung. Der G eneral zuckte zusammen. „Gestatten 
nochmals", wiederholte er, „von der Planw itz, G eneral 
der A rtillerie." „B um m !" sagte der andere wie zuvor. 
Der G eneral bekam einen roten Kopf. S eine S tim m e 
wurde schneidend scharf: „Ich habe m ir erlaubt, mich 
Ih n e n  vorzustellen, ich bin der G eneral der A rtillerie 
von der Planw itz." — „Und ich der E eheim rat Profes­
sor Doktor B um m ."

D a  k a n n  st n i x  m a  ch’n. „D raxler! A us welchen 
Teilen besteht das Geschützrad?" —  „A us den zwölf 
Speichen, den vier Felgen und der bronzenen Nabe, 
Herr L eu tnan t!" — „W oraus bestehen die Felgen und 
Speichen? P ra s t!"  — „A us Holz, Herr L eu tnan t."  — 
„Und w oraus besteht die bronzene N abe? M auracher!" 
— „Auch aus Holz, H err L eu tnan t!" —  „Döskopp! N a, 
der K ainsbauer, w oraus?" —  „A us Eisen, H err Leut­
n an t!"  — „M ein Gott, weiß denn niem and, w oraus 
eine bronzene Nabe besteht?!" — Schweigen. —  „Aig- 
mllller, w oraus besteht ein Leberknödel?" — „A us B ro t, 
H err L eutnant!"

samkeit w ert. I n  feinen M iniaturbilderchen m alt 
R obert W agner eine D onaufahrt auf der Zille. 
E in  Aufsatz und prachtvolle V ielfarbenw iedergaben sind 
dem M ale r und R adierer Luigi K asim ir gewidmet. 
M an  bestellt die Hefte bei der A lpenlandbuchhandlung 
Südm ark, Graz. E in  Jah rg an g  (Einzelhefte werden 
nicht abgegeben), kostet 12 Schilling, ein V ierte ljah r 
8 3.50, ein H alb jahr 8 6.50.

E 118/28—7.

Dersteigerungsedikt.
Am 22. November 1928, vorm ittags 10 Uhr, findet 

beim gefertigten Gerichte, Zim m er N r. 13, die

Bücher und Schriften.
E in  bunter S tra u ß  Lektüre —  Romane, Novellen, Ge­

dichte, bebilderte Artikel über mancherlei Kunst und 
Reisen, wissenschaftliche Abhandlungen verschiedener 
Spezies usw. — läßt die Bestimmung der „W  e st e r - 
m a n n s  M o n a t s h e f t e "  a ls  Familienzeitschrift 
für das deutsche H aus klar hervortreten. A utoren von 
G eltung verbürgen sich für die anerkannte G üte des 
S toffes. Künstler von R ang  schaffen eine hervorragende 
Fortsetzung des beachtlichen V ildersaales dieser M o n a ts­
hefte im neuen Oktoberheft. Alle Buchhändler schmücken 
z. Z. ihre Schaufenster m it „W esterm anns M onatshef­
ten". W ie w ir hören, geben dieselben auch gerne eine 
P robenum m er ab. W er möchte da nicht zu den B e­
ziehern dieser vielseitigen Zeitschrift gehören? M an  
kann begreifen, daß „W esterm anns M onatshefte" sich 
H aus für H aus erobern.

Der U niversitätsführer für das S tu d ien jah r 1928/29 
ist im V erlage der deutschen Studentenschaft, W ien, 1., 
R ing  des 12. November, erschienen und ist ein prakti­
scher Behelf, der über die technischen Vorgänge bei der 
Einschreibung usw. aufklären soll.

H ans Kloepsers lyrische und novellistische Poesie ist 
heute schon das Entzücken aller Freunde einer frischen 
und wirklichen gewachsenen Kunst. E s  w ar ein au s­
gezeichneter E in fa ll der „A l p e n l  ä n d i s ch e n  M  o - 
n a  t s  h e f t e", ihren neuen Jah rg an g  m it einer neuen 
Novelle „Die Waldkeuschler" von H ans Kloepfer zu er­
öffnen. M it verheißungsvollem Auftakt beginnt ein 
R om an von einem bisher viel zu wenig bekannten, ju n ­
gen österreichischen A utor: Jo h an n es  FrUmbichler, 
„Jö rg  Hoffegott". Auch dieses Werk ist aller Aufmerk-

der Liegenschaften Grundbuch Preinsbach, E in l.-Z ah l 
417, statt.

Schätzwert 8  183.— , geringstes Gebot 8 122.— .
Rechte, welche diese Bersteigerung unzulässig machen 

würden, sind spätestens beim Versteigerungsterm ine 
vor B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, 
w idrigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erste- 
Hers in  Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend 
gemacht werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an  der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen. 1044

Bezirksgericht Amstetten, am 13. Oktober 1928.

E 117/28—8.

Versteigerungsedikt.
Am 22. November 1928, vorm ittags %11 Uhr, fin ­

det beim gefertigten Gerichte, Zim m er N r. 13, die

der Liegenschaften H aus in Amstetten, In n e re  W ieden 
11 (G asthaus m it Konzession) m it G arten  und Acker, 
Grundbuch Amstetten, E in l.-Z ah l 89 und 962, statt.

Schätzwert: 8 53.128.20, W ert des Zubehörs: Schil­
ling  3.768.30; geringstes Gebot: 8 26.582.42, V adium  
8 5.312.82.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
w ürden, sind spätestens beim Versteigerungsterm ine vor 
B eginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

I m  übrigen w ird auf das Versteigerungsedikt an der 
A m tstafel des Gerichtes verwiesen. 1043

Bezirksgericht Amstetten, am 13. Oktober 1928.

iß-
Jedermann möchte sein Spiegelbild leugnen!

Der ganze Bereich der B ildnisphotographie ist ein 
Schmerzenskind der Lichtbildnerei. Nicht etwa, weil es 
so schwer ist (das ist es gewiß auch, aber erst sekundär), 
überhaupt ein P o r t rä t  photographisch herzustellen. Die 
betrüblichere Feststellung ist die prim äre, daß der Mensch 
der so stolz darau f ist, daß er „Homo sapiens" genannt 
wird, sich selbst meist so zuwider ist, daß er sich ent­
weder gar nicht photographieren läßt oder aber, wenn 
er es t u t  !

Also wenn er sich photographieren läßt, nun dann 
glaubt er es nicht, daß er es ist, w as ihm vom P ho to ­
graphen a ls  K onterfei vorgelegt w ird. Der B eru fs­
photograph kann davon jedes J a h r  einen neuen Suple- 
m cntverband seiner Erlebnisse bringen. D a er aber von 
feiner A rbeit leben muß, hat er sich ein bew ährtes H ilfs­
m itte l geschaffen. E r „verschönt" seine Auftraggeber. 
W enn er geschickt ist und Menschenkenntnis hat, dann 
sieht er sich seine Kunde an und verschönt sie immer 
im Grade ihres Von-sich-eingenommcn-seins. D ann kann 
er leben. Der A m ateur ist besser daran . E r braucht nicht 
bei seiner Beschäftigung an s F inanzam t zu denken, denn 
er w ill ja  keine Geschäfte m it seiner Lieblingsbeschäfti­
gung machen. (U cbrigens soll er es auch nicht, weil er 
unnötigerweise einem andern das B ro t stiehlt.) Nun, 
müßte m an logischcrweise folgern, dann ist der A m a­
teur fein heraus. E r knipst seinen Mitmenschen und

fi
Am 8. und 9, Dezember w ird im  Hotel B ahnhof, Am- 
stetten, eine Photo-Schaustellung veranstaltet. I n  V er­
bindung dam it findet ein W ettbew erb für A m ateure 
statt, für den viele Preise gestiftet sind. Jed e r A m a­
teur verlange kostenlose Zusendung der Bedingungen 
hiezu in  der P ho toabteilung  der a lten  Stadtapothekc, 

Amstetten, Hauptplatz.

b ringt ein w ahres B ild  seines Optik-Gegenübers. D as 
stimmt beinahe, leider aber nicht ganz und vor allem 
nicht ohne Hindernisse. E r scheitert nämlich genau an 
der schon genannten p rim ären  Erscheinung; an der 
Eitelkeit der lieben Mitmenschen. B rin g t er seine Auf­
nahme, die ganz n a tu rw ah r sein mag, dann ist er meist 
erledigt. Da heißt es: „Lieber M ann , w as haben S ie  
den da angestellt? Sehen S ie  mich an! Sehen S ie  das 
B ild  an! Nichts zu machen —  gehen S ie  in s Kloster, 
aber lassen S ie  das Photographieren  sein. S p ielen  S ie  
B illa rd , das tu t keinem weh! Der stolze A m ateur w ird 
ganz klein, zieht ab und läßt möglicherweise das P o r ­
trätphotographieren ganz sein.

D arau s  ergibt sich zweierlei. W er noch wenig Perso­
nen photographiert hat, gehe m it seinen S tud ien  nicht 
über den engsten Fam ilienkreis h inaus. Zum  zweiten: 
er gewöhne sich daran , seine Mitmenschen auf ihre per­
sönlichen E igenarten  (der Einfachheit halber möglichst 
die guten) hin zu beobachten. Daß dazu Geduld, ja  ein 
S up erla tiv  von W artenkönnen gehört, braucht kaum be­
tont zu werden. W enn Mechtilde Lichnowsky in  ihrer 
Sam m lung von klug beobachteten Essays „D er Kampf 
m it dem Fachmann" auch dem Lichtbildner einen gut 
gezielten Florettstich unverm itte lt m itten in s  ruh ig­
schlagende Herz versetzt, dann hat sie vom Standpunkte 
des rein geistigen Menschen aus recht. S ie  verlangt 
nämlich vom Fachphotographen, daß er ein B ild n is  von 
ih r herstellen soll, auf dem die Backenknochen deutlich 
hervortreten, überhaupt a ls  ob er nicht einen Kopf, son­
dern ein Gebäude photographiere. Kurz, sie verlangt 
eine kriminalistische Ausnahme —  und w ird vom Fach­
manne, der stolz aus seine Lebenserfahrung ist, nicht 
verstanden. Da nun aber bei uns die Z ahl der Mechtil- 
den verschwindend klein sein dürfte, ist m it einer so 
abstrakten Forderung nach ungefälschter Sachlichkeit in 
der P ra x is  nicht allzu viel anzufangen. Außerdem hätte  
Mechtilde Lichnowsky ja nu r zu einem Knipser zu gehen 
brauchen, um das zu bekommen, w as m an einen abso­
luten Abklatsch nennen möchte. ( I n  Zukunft werden die 
Photom aten  das ausgiebig besorgen. D as ist eine feine 
Aussicht. Vielleicht werden die Menschen dann einsehen 
lernen, daß sie wirklich so aussehen, wie sie auszusehen 
bisher geleugnet haben.)

F ü r uns A m ateure bleibt trotz aller E inw ände eine 
solche Forderung beachtlich. Neben dem Fachmanne geht

sie aber die große Masse an , die eben vom P ho tog ra­
phieren ein „schönes" B ild  verlangt. W ir aber legen 
weniger W ert darauf, gewinnende B ilder zu schaffen, 
a ls  charakteristische. Daß w ir dam it eine schwierigere 
Aufgabe zu lösen haben a ls  der Fachmann, ist wohl ein­
leuchtend. Der Photograph arbeite t fast ausschließlich 
un ter gleichbleibenden Bedingungen, w ir aber meist un­
ter wechselnden. D afü r ist unser Schaffen reizvoller, w eil 
es stets ein W agn is m it unbestimmtem Ausgange ist. 
Noch vor wenigen Ja h re n  w ar das Freilich tb ildn is die 
unangetastete Domäne des A m ateurphotographen. Erst 
m it der E in führung  kleiner, handlicher Bogenlam pen 
(S a tra p  H eim lam pcn) hat sich da eine merkliche V er­
schiebung der Arbeitsm ethoden geltend gemacht. Trotz­
dem hat das F reilichtb ildnis V orteile, die —  richtig a n ­
gewendet —  zu ganz besonders wertvollen Leistungen 
führen können. I s t  m an sich darüber klar, daß allzu 
starkes Oberlicht im F reien  ein falsches Licht ergeben 
muß, dann sorgt m an entweder fü r A ufhellung von u n ­
ten (ein weißes Tischtuch tu t dabei gute Dienste) oder 
m an gleicht das zu kräftig einfallende Licht, das pein­
liche Schatten un ter die Äugen m alt, dadurch aus, daß 
m an einen Schirm von einer zweiten Person über die 
zu porträtierende G estalt halten  läßt. (Forts, folgt.)

Ausstellung in Amstetten.
W ie w ir hören, veranstaltet die „Zeiß Ikon", Aktien­

gesellschaft, in  der bekanntlich die w eltbekannten Werke 
Contessa, E rnem ann, Görz und J c a  vereinigt sind, am 
8. und 9. Dezember im Speisesaal des H otels Hofmann 
(B ahnhof) eine Musterschau all ih rer P hoto- und P ro ­
jektionsapparate. Diese Ausstellung deutscher Technik 
dürfte allgemeines Interesse erwecken.

liefert die P y o to a b te ilu n g  der

# n  in  M e i s e n ,
P re is lis ten  kostenlos / schnellste A usa rb e itu n g  von A m ateu r- 
a u fn a h m e n /A lle  A p p a ra te  und P h o to b e d a rf  zu O viginalpreifen



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  9 6 6 s “ Freitag den 19. Oktober 1928.

W s lI .  M o s e n  im Oie M J J L  fioö stets 20 $ öeitolegea, io  Oe M t  nidit Oeonttoattet meine« linnen.
. m it Kochkenntnissen sucht 

.  > Posten in Privathaus.!
M a r ia  (Biegt bei Herrn Werkmeister D ru n n - 
bauer, Gerstl. _________________________ 1038

W er Sargt 600 Schilling? S S
(Äimm er, Kabinett u. Küche) 3tudf. i.D erw . S. D l.
Ein

orot .  ,
E ingang  s o f o r t  zu vermieten. Oberer Gtaöt- 
Platz 35, 2. Stock._________________________ 1040

Ä E,5 if iI ß f = ® o f )n ä lm n ie r Ä

Ein e legan tes Lamen-W interkostüm
2 er G röße und ein Herrenanzug zu verkaufen. 
Vlenkerslraße 27, 2 . Stock.__________________ 1041

1 Schlaszimmer-Einrichtung &
onsdivan, Sesseln und Tisch, altdeutsch, zu ver­
kaufen. W aidhofen a. d. 2)bl>6, Oberer S ta d t­
platz 5 bei Schober._______________________ 1037

Eine schöne antike R ipsgarnitur
6 Sessel, 3 Fauteuils  und 1 S o fa  zu verkaufen bei 
H. Seeböck, W aidhofen a. d. 2)bb6._________1004

Eine Schreibmaschine B i Ä
geben. Adresse in der V erw altung des B l.  1017

Stehpult und Kapierpresse Ä , s
Auök. i. d. V crw . b. B l.

©roste eiserne Kasse K Ä S
zu verkaufen. Auök. i. d. Derw. d. B l.___________

Durch die zwei starken F rostnächte sind 
die B estände von freien C hrysanthem en 

stark  geschädigt.
S ie brauchen daher fü r A l l e r h e i l i g e n

schöne. vn llk iW enve

II
die die G ärtn ere i

R . Fohleutner. Zell. Schmlebeftr. 8,
anbietet. S ta d ta u s la g e  im Geschäfte der 
F r a u  A dele F r a n k ,  O berer S ta d tp la h . 
V orausbesiellungen erw ünscht! 1045

t ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !  M  ! ! ! !  !

schaffen sich seriöse D ertretrriinneos 
durch leichte W erbetätigkeit für erstes 

W ie n e r In s titu t.
Hohes Dauereinkommen!
R ach kurzer P rob eze it W  Fixum! 
Zuschriften: W ie n , P o sta m t 8 , Fach 33  
! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

lassaaB H E^ae

s F ü r A l l e c h e M g e n z
I Chrmanlhemen in v i e l e n  Sorten und Farben i  
I in Töpfen ;u Schilling 1 .  Schilling 1 *50 u. Schilling L — 1

Cyclamen, Prim eln, Eriken, Zicrgräser, Palm en, 
Blattpflanzen, Schnittblumen, Grabkränze, Bouquets.

|  ©dttoctei Akschmanir, W aibhofen/U. §
!

F re ie  D esichllauag Im G lasb an se  l G b e re r G tad tp lah  6 S

VerhfiltnlKBbnlber
ist eine neue, noch nicht benützte feine B ra u ta u s ­
stattung dringend an  p riv a te  billigst abzugeben: 
1 e leg an te s , m ode rnes  S peisez im m er in ganz 
gediegener feiner A usfü h ru n g , ganz komplett 
eingerichtet, m it Bücherkasten, B ildern , Scheiben­

vorhängen, Dekorationen usw. 1031 
1 N u ndban -S ch la fz im m er, schwere Q u a litä ts­
w are, ganz moderne Fasson, ebenfalls komplett, 
m it Polstermöbeln, Scheibenvorhängen usw 
1 H errenzim m er i n  Eiche, großer M inister- 
Schreibtisch, Klubtisch, echte Lederfauieuils, Rauch­
tisch m it G arn itu r, moderner Lam penständer usw.

G esam tp re is 1 9 5 0  Sch illing
Besichtigung und Auskunft den ganzen T ag  bei

Harsö. Wien VI.. Eompendnrferstr. 98,Mezz. 7.

zw e i gutgehende

U m M M U t k
in W ien, mit W ohnung, zu ver­
kaufen. Auskunft i. d. Verm. d. B l.

S eM led rterelen
übernimmt F rau  S o p h ie  Scheid!,
W aidhofen a/9)., Untere S tad t 2.

GfsLrülicher Dank»
D as gefertigte Bürgermeisteramt erlaubt sich, allen, 

welche freiwillige und hilfreiche Arbeit beim Brande des 
Gutes „G raben" geleistet haben, besonders den Feuerwehren 
von Zell a. d. 9)bbs, Waidhofen a. d. 9)bbs und W indhag 
den Dank auszusprechen.

Z e l l - A r z b e r g ,  im Oktober 1928.

Der Bürgermeister: Kerschbaumer, m. p.
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Die vom hohen nied.-öst. L andesschulrate z. K. g. I

E rste  Ä utofahrsehuie K rem s a ,D ,  |
beabsichtigt, im S p ä t h e r b s t  w ieder einen -»

FAHRKURS

965

bei g e n ü g e n d e r  Teilnehm erzahl abzuhalten . 
A n m e l d u n g e n  und Prospekte aus Gefälligkeit bei Herrn

A lo is  H aSler, W aidhoffen a d. Y b b s
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  N r .  1 4  ®

936*Helzen Sie nicht 
ird en  Schornstein
sondern benützen S ie den ersten und einzigen.

H oiz-Deuerliranii-O ien „Zephir“
der F a .R o th m ü lle r , W ien, 20. B ezirk . M i t  
w enigen Stückchen Holz können S ie  I h r  
Z im m er T ag  und N acht angenehm  u nd  
gleichm äßig w arm  erhallen . U nerreichte 
A usnützung des B ren n m ate ria le s. F ü r  jede 
R aum größe, auch fü r Kohlen- und K oks- 
feuerung erhältlich. V erlangen  S ie  so fo r t  
P rospek te  und unverbindlichen Besuch 
(kostenlos) durch die V ertre tu n g : B a u ­
meister O .S tu ra n y , W aidhofen  a. d. P b b s ..

B ru ch -H eil#
ohne O pera tion , ohne B eru fsstö ­
rung , ohne Schmerzen, ohne E in ­
spritzung, au f mechanischem W eg 
Deutsches Reichöpat.4235f3. Zusahpat. 
445 99J, Gsterr. Bonbespetent 105456 
Niederlassung © t e y r, Zipserbier- 
h au s , Haratzmüllerstraße i ,  vom 19. 
b is 21. Oktober 1928; Niederlassung 
W  e l ö, Fischergasse 13, bei Herrn 
Notkopf dom 22 . bis 25. Oktober 1928. 
von 9 Llhr vorm. bis 3 Llhr nachm. 
ZeugutS: S eit Kriegszeit hatte ich 
einen kleinen, linksseitigen Leisten- 
bruch. D a  er m ir n u r teilweise B e ­
schwerden verursachte, habe ich da­
m als  nichts dagegen unternom men. 
B o r  drei F ahren  dehnte sich nu n  das 
Leiden stark aus. D a  er m ir nu n  sehr 
starke Beschwerde verursachte, w a r ich 
gezwungen, mich an  Herrn Danzeisen 
zu wenden. 3ch trug die Patente  de« 
Herrn Danzeisen seit Ende F änner 
1928. B ereits im M a i konnte ich das  
P a ten t wieder beiseite lassen, weil von 
meinem sBruchleiden nicht mehr das 
Geringste übrig w ar. N a c h d e m  ich 
h e u te  schon se it  4 M o n a t e n  
o h n e  B e h e l f  a r b e i t e  u n d  leb e , 
s e h e  ich m ich v e r a n l a ß t ,  H e r r n  
D a n z e i s e n m e i n e n D a n k ö f f e n t -  
lich a b z u s t a t t e n .  T rä n n  231, am  
2 9 . A ug. 1928. F r  a n  3 H ö f  e r .  B e ­
g laubigt b. ö.Gem.-Vorstehg. T rau n . 
V erlangen S ie  Prospekt gegen dop­
peltes Nückporto! 3ch verweise auf 
meine Patente und bitte, m inderwer­
tige N achahm ungen zurückzuweisen.
E. D a n z e i s e n ,  M ü n c h e n
G a b e l ö b e r g e r s t  r a t z e  N r .  28.

W e l t r u f  g e n i e ß t  K l i n g e r s  
i n t e r n a t io n a le  E h e w e rm itt iu n g !

Z e n t r a l e  Wi e n  XVI., Ottakringerstrasse 61 
Anmeldung kostenlos. 785

Einstöckiges

Haus
im Zentrum der S tad t gelegen, mit 
fteiroerbenbet großer Werkstätte, 
M agazine Keller und Nebenräume

511 verkaufen.
H a n s H raby, W aidhofen  a. %).

Hintergasse 21. 976

Sichersten Erfolg!
haben

änserote im B oten  von her W s .

BS‘s
ii■
i
i
9

Geschäftseröffnung und Empfehlung. ?»:?/„
kerung von Waidhofen, Zell a. b. 9). und Umgebung Höst, bekannt, daß ich ab 1. O ktober 1928 ein

W a s c h  und  B ü g e l g e s c h ä f t

• a

i
I
I

9872)bbsitzerstraße 24, nächst der Zeller Hochbrücke, eröffnet habe.
Gestützt aus langjährige berufliche P rax is im I n -  und Auslande werde ich bestrebt fein, die 

Zufriedenheit meiner werten Kunden zu erwerben und dauernd 'zu erhalten. Erlaube mir noch 
ganz besonders daraus hinzuweisen, daß ich auch jede gewaschene Wäsche, sowie Vorhänge. 
Blusen, Kleider u. Stärkwäsche zum bügeln übernehme. Um recht zahlreichen Zuspruch bittend, zeichnet

Hochachtungsvoll Ä g U E s  0  b . A / . ,  Bbbfitzerstraße 24.

W IO B E  Llnteressenten Ächtung!
W ir haben  den A lle inverkauf von S p ezia l-H artho lz  M öbeln  und bieten daher seh r 
g roße V orteile zu billigsten F ab rik sp re isen , gegen event. F a h I u n g s e r l e i c h L e r u n g . .  

Schlafzim m er, Hartholz mit 3 teil. Spiegellasle i Schilling 1.080  —
Schlafzim m er, Hartholz, prachtvolle Fasson . . „ 790 —
Schlafzim m er, Goldesche . . . .  . . „ 485 —
Speisezimmer, moderne A rt, lOteilig . . . .  „ 630*—
Speisezimmer, E h g p p en ö a le ......................... „ l.ioo  —
Herrenzimmer, apart, samt Leüerfauteuils . . „ 650*—
Küchen und Vorzim m er v o n .............................. „ 140 — 98a

Unerreichte A u sw ah l und P reise. • V erlangen  S ie M ö b e lk a ta lo g  1928 N r. 16- 
P v o b inz ti^ fe rting  m it L a s ta u to !

N e u b a u e r  M ö b e l  h e im ,  W ie n  V II., Kaiserstr. 17, bei iVlariahüferstr.

D e r  D i e h -  u n d  D f e r d e - M a r k t
der Gemeinde Landl, pol. Bezirk Liezen, finde! am D o n n ersta g  den 
2 5 . O ktober 1 9 2 8  in  K irchenlandl statt. B e g in n  7  U hr früh. 

Jedes Viehstück muß mit einem Viehpaß gedeckt sein. "*%S#
D ie  G em ein d evertretu n g .

SelesenlieitsfeaaH ?
2 Leiterwägen, 2 Blochwägen,
1 tzechsradler, 7 Halbschlitte», 
4 Rumpel- u. 1 Mistschlitlen,
2 Stürze, diverses Zubehör 
sowie trockene Eschen-Halb- 
linge v e r k a u f t  wegen 
Nichtbedars p r e i s w e r t

Johann Schaufler, Ubbsih
Zim m erei, G ä se m e rt u. Kurrstmüblr.

M M & n
MlenK.Lieden5lierna.24

Preisbuch a u f  V erlangen  g ra tis!

este
p e r  M e te r  1 S ch iB lin g

von Barchenten, Flanellen, Chiffonen, 
Zephiren, Blaudrucken, Oxforden, Mode­
drucken, Kanevasen, färb. Bettzeug, Linzer 
Gradl, Cloth, Halbleinen, Vollen, Inletten, 
Chevioten, Zeugstoffen versende ich per 

Nachnahme. Bei Nichtgefallen Geld retour. Länge der fehlerfreien 
Reste 2 bis 10 Meter. Bestellen Sie ein Probepaket von obigen Waren. 

2 5  M e te r  u m  2 5  S c h i l l in g  nach Ihrem  W unsche 1

Josefine Weiß, Wien IX., P o r z e lla n g a sse  14
Ich leg e  g ra t is  In Je d e s  P a k e t m e in e  g ro ß e n  P re is lis te n  u n d  z irk a  Vs kg F lic k re s te  b e ll  

niiiDii.itiiii..iüüi..iiiiin.iiiniinmiii.imn..iiiiiiiiijiiiüiiüiiiiiimiü.imii.iitmi.iiiiDiiniiii»niiihi.inHin.itib».1ii

Dank!
Den freiwilligen Feuerwehren von Zell, W aidhofen und 

W indhag sagen wir auf diesem Wege unseren allerherzlichsten 
D ank für ihr rasches und hilfsbereites Einschreiten beim 
Brande unseres Anwesens am 16. Oktober 1928, welchem 
Eingreifen wir es zu danken haben, daß nicht auch unser 
W ohnhaus dem Feuer zum Opfer gefallen ist. W ir bitten 
sie, diesen Dank als Beweis für die Wertschätzung der ge­
brachten Hilse entgegenzunehmen. Unseren Nachbarn und 
allen Jenen, welche mitgeholfen, sagen wir gleich herzlichen 
Dank. Unseren Nachbarn auch noch vielen Donk dafür, daß 
sie sieb sofort unseres Viehes angenommen und dasselbe in 
Sicherheit gebracht haben.

Igna; und Nloisia Moser
1039 Besitzer d e s  G ra b n e re u te s  In Z ell-Ä rrb era .

rucksorten Jeder Art
" - . . . . . . . . . . . . .  1 1 — :  in der = = = = =

für den Privat- und GeschBfts- 
gebrauch werden ln einfacher Ms 
zur feinsten Ausführung hergestellt
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Beilage zu Nr 42 des „Boten von der Bbbs"

I n  den alten  Pergam enten des Archivs der S tad t 
W ien ist zu lesen, daß die In n u n g  der Huf- und W agen­
schmiede im  Ja h re  1428 am 17. August zum ersten M ale 
ihre P riv ileg ien  bestätigt erhielt. S e it dieser Zeit hat 
die W iener Schm iede-Innung ohne Unterbrechung im 
Interesse ihrer M itglieder gearbeitet, sodast sie n u n ­
mehr m it S to lz aus einen 500-jnhrigen Bestand zurück­
blicken kann. Die wechselvolle Geschichte dieser In n u n g  
ist ein lebensvolles B la t t der deutschen Handwerks­
geschichte überhaupt. I m  eigenen Archiv besitzt die I n ­
nung wertvolle Dokumente, welche b is zum Ja h re  1532 
zurückreichen. Die jeweiligen Herrscher haben die P r i ­
vilegien der Schm iede-Innung jew eils neu bestätigt. 
Insbesondere, wurde unter K aiserin M a ria  Theresia 
der W irkungskreis der In n u n g  genau umschrieben, an ­
gefangen vom Aufbingen' des Lehrlings bis zur ver­
antw ortungsvollen Tätigkeit der Beschaumcister. Der 
W irkungskreis der In n u n g  erstreckte sich dam als schon 
über ganz Niederösterreich, sodass auch in den früheren 
Z eiten schon eine dem heutigen Landesverband der nie­
derösterreichischen Schmiede ähnliche O rganisation be­
bestand. Aber auch eine Reichsorganisaiion w ar schon 
ins Leben gerufen, denn die Reichsinnungslade aus 
dem Ja h re  1440 besagt, daß eine O rganisation der 
Schmiedemeister bestand, die sich über die In n u n g en  
von W orm s, Speyer, A ugsburg, N ürnberg, Regens­
burg und W ien erstreckte. Die wechselvolle Geschichte 
der In n u n g  wurde in einer m it zahlreichen A bbildun­
gen versehenen Festschrift niedergeschrieben. Der V er­
fasser derselben ist der^Direktor der hiesigen Fachschule, 
Professor In g . Hugo S  ch e r b a u m.

Die Festfeicr fand am S onn tag  den 14. ds. statt. Die 
Jnnungsm itg lieder sammelten sich im Jnnungsheim , 
Blindengasse 33, um  von dort aus in einem imposanten 
Zuge un ter V oranfchritt der M ilitärm usik in die V otiv­
kirche zu marschieren. Die Iungschmiede in schmucker 
m ittelalterlichen Tracht, trugen die alte Jnnungsfahne, 
während die neue Fahne aus dem Ja h re  1910 von zwei 
Schmiedemeistern im S ilb e rh aa r stramm getragen 
wurde. W ährend des Festgottesdienstes sang der 
O ttakringer M ännergesangverein die „Deutsche Messe" 
von Schubert. Der Festabend fand im großen Lem- 
bachersaale aus der Landstraße, 3. Bezirk, statt. Den 
Vorsitz führte Herr K om m erzialrat, V ete rinärra t und 
Schmiedemeister F ranz K o p e l e n t. Die M ili tä r ­
musik spielte schöne alte W iener Weisen. Die Enkelin 
des Vorsitzenden und Herr Schmiedemeister A lois E d e r  
trugen das von Professor S  ch c r b a u m verfaßte Ge­
dicht „ D e s  Sc h  m i c b e n i e i  s t e t s  E n k e l k i n d "  
vor. I n  der Festrede schilderte Professor Scherbaum ein­
gehend die Bedeutung und den W irkungskreis der alten 
Zünfte und wies dann insbesondere auf die Pflichten 
des heutigen Schmiedegeschlechtes hin. N ur gründliche 
A usbildung der Jugend  und Anpassung an die heutige 
Technik werden das Schmiedehandwerk erhalten.

„Lern ' das gute Alte unsres Handwerks 
M it dem guten Neuen unsrer Technik 
M it V erständnis gut verbinden;
D ann w ird unser Schmiedehandwerk 
S te ts  die rechten Wege finden."

S w  ß d m iü ie m c i ltm  T
(Der W iener Schm iede-Innung zur F eier des 
fünfhundertjährigen Bestandes gewidmet von 
Professor Hugo S c h e r b a u m ,  W aidhofen a/2).)

G r o ß v a t e r :
A us längst vergangenen Zeiten 

Erklingt uns ein ernster Gesang,
E r singet von Freuden und Leiden 

Von A rbeit jahrhundertelang.
E r weiß uns zu singen und sagen 

Von Amboß und Hammerstreich,
Von arbcitsfrohen Tagen 

I m  alten  Oesterreich!
Doch auch in  unseren Zeiten erklingt noch die M elodie, 

Denn der S an g  von m utiger A rbeit verstummet im
Handwerk nie.

So  haben die Alten gesungen, so glauben auch w ir
noch heut’,

Doch hören w ir jetzt die Ju n g en  im herzigen F lügelkleid! 
E n k e l i n :

G roßvater, lieber Großvater mein,
S o  gerne e il’ ich zu dir herein;
O sage m ir, ist’s  wirklich w ahr.
Daß die Schmiede von W ien über fünfhundert J a h r  
I n  treuer A rbeit beisammenstanden 
Und treu sich zu ihrem Handwerk fanden? 

G r o ß v a t e r :
J a ,  liebes Kind, du sagst die W ahrheit.
I n  der Geschichte steht' m it K larheit,
Daß die Schmiede non W ien stets treu  und recht 
Bestanden a ls  ehrliches Handwerksgeschlecht.

Durch ein halbes Jahrtausend  in  unserer S ta d t 
Die Schm iede-Innung geschaffen hat.

E n k e l i n :
O G roßvater, welch ein schönes W ort:
D i e  I n n u n g ,  es klinget im Herzen fort;
S ie  schufen wohl innig in Emsigkeit 
Und ehrten ih r Handwerk durch Einigkeit!
Ich zählte und mußte staunend schauen 
Und konnte meinem Auge nicht trauen,

M it diesem Satze wurde die Festrede geschlossen. H ier­
auf sprachen die V ertreter der verschiedenen M inisterien 
und Körperschaften. Der Jnnungsvorsteher Herr Frz. 
K o p e l e n t wurde vom B undespräsidenten durch die 
V erleihung des silbernen Ehrenzeichens der Republik 
ausgezeichnet. E ine Reihe von Schmiedemeistern und 
Gesellen, welche schon jahrzehntelang im Dienste des 
Schmiedehandwerkes stehen, erhielten vom B undes­
ministerium  für Handel und Verkehr bezw. von der 
Kam m er für Handel, Gewerbe und Industrie  in  W ien 
und der W iener Schmiedeinnung selbst schön ausgeführte 
Diplome. Die H erren: Bundesvorsteher der österreichi­
schen Schmiede, K om m erzialrat Joh . S c h a r m ü l l e r  
aus Salzburg. Hochschulprofessor Dr. F erd inand  H a - 
b a ch e r, R eg.-R at In g . Hugo S c h e r b a u m  und 
K om m erzialrat A lbert B  a r n e r t wurden zu E hren­
mitgliedern der W iener Schm iede-Innung ernannt. Der 
Festabend nahm  einen schönen harmonischen V erlauf. 
Die Festfeier des seltenen Ereignisses w ar w ürdig und 
kraftvoll, dem altehrw ürdigen Schmiedegewerbe an ­
gepaßt.

Qimftetten und Umgebung.
— Kirchenaufsührung. Noch einm al w ird hiem it auf 

die Ausführung von F ranz  S c h u b e r t s  M e s s e  in 
G in der Stadtpfarrkirche zu Amstetten am 21. d. M ., 
9 Uhr vorm ittags, durch den M ännergesangverein Am­
stetten 1862 un ter Leitung des Ehrenchormeisters Herrn 
H ans S c h n e i d e r  aufmerksam gemacht. E s w ird m it­
geteilt, daß die „Allmacht“ erst nach dem „E en ito ri"  
gesungen w ird, weshalb die Besucher gebeten werden, 
das G otteshaus nach dem letzten Segen nicht gleich zu 
verlassen. Um jenen, die diese Ausführung nicht be­
suchen können, Gelegenheit zu geben, doch auch diese 
schöne Messe, das Werk des noch nicht achtzehnjährigen 
Schuberts, zu hören, w ird die am Abend vorher (8 Uhr) 
stattfindende G e n e r a l p r o b e ö f f e n t l i c h  zugäng­
lich sein.

— Voranzeige. Der M ännergesangverein Amstetten 
1862 w ird am 18. November d. I . ,  3 Uhr nachmittags, 
im großen C innersaale unter Leitung seines Ehrenchor­
meisters H errn H ans S c h n e i d e r  ein g r o ß e s  
O r c h e s t e r k o n z e r t  veranstalten, bei dem Werke 
von F . S  ch u b e r t und Jo h . S  t r a u ß zur D arbietung 
gebracht werden. E s werden dabei die von der Veet- 
Hoven-Feier her bestbckannte K onzertpianistin F ra u  
P o ld i S t e i n e r  aus W ien, dann fünf M itg lieder der 
W iener Philharm oniker und fünf Akademiker m itw ir­
ken. Bon Schubert werden die „Rofam unde“-Ouver- 
ture, die bl-M oll-Sym phonie, die „W anderer“-P h an ta - 
sie und die Ballettmusik zu „Rosamunde“, von S trau ß  
die „F lederm aus“-O uverture und der W alzer „An der 
schönen blauen D onau“ (gemischter E ho r m it Orchester) 
gebracht werden. E s darf wohl erw artet werden, daß 
einerseits durch die M itw irkung so vieler besonders her­
vorragender W iener Kunstkräfte, anderseits durch die 
E igenart des P rogram m es, das jedem Geschmacke Rech­
nung träg t, dem Konzert ein ebenso großes Interesse 
entgegengebracht werden wird, wie der m it Begeisterung 
aufgenommenen Beethovenseier.

J e  länger ich blicke in ’s H im m elsblau,
J e  mehr ich S terne  am Himmel schau!

Ich fand kein Ende — ich fand kein Ziel!
W ie viel sind der S terne am Himmel — w ieviel?

G r o ß v a t e r :
Der S terne am Himmel unendlich viel sind,
Du kannst sie nicht zählen, mein liebes Kind. 
Bewundere im S tillen  die herrliche Pracht 
D ann betet dein Herz zu G ottes Macht.

E n k e l i n :
M it Freuden befolge ich diese Lehr'
Und betend blick ich zum Sternenm eer 
Und danke dem H errn m it kindlichem Lied 
A ls dem w underbaren Himmelsschmied.

Noch eine m einer Kindergeschichten w ill ich berichten: 
E s w ar nach jener Sternennacht,
Frisch bin ich am M orgen aufgewacht,
G ar freundlich hat F ra u  Sonne gelacht.

Rasch w aren die Kleider angetan,
Rasch meinen Weg zur Schule ich nahm ,
Vorbei an deiner Schmiede ich kam.

Drei Schmiedegesellen im Ehrenkleid 
Des Schurzfells stehen zur A rbeit bereit,

Und aus dem Herde, da strahlte die G lut,
A ls ob ein Stück Sonne im Herde ruht.

I n ,  Schmiedefeuer das Eisen lag,
W eißglühend, für kräftigen Hammerschlag.

Der Amboß erklang so glockenrein 
W ie Morgensang der Vögelein.

I n  sprühendem Glanze erglühte das Eisen 
I m  Takte ertönten die Schmiedeweisen —

Da hab' ich der Sonne, der S terne  gedacht 
Und folgenden Satz m ir zurecht gemacht:

Ich glaube, daß in  der Schmiedeglut 
E in  Stück vom guten Himmel ruh t,
E in  Stück von der Sonne glühender K raft 
Dem Schmiede hier mächtige Hilfe schafft.
D rum  w ird das harte Eisen so weich,
D rum  form t es sich gern beim Hammerstreich.

I m  K leinen hab' ich die Sonne geschaut 
Und die Funken sprühten wie S te rn le in  trau t.

—  Sternfahrt nach Amstetten. Der niederösterrei­
chische Automobilklub veranstaltet am 21. Oktober eine 
S te rn fah rt nach 21 nt st e 11 e n. Teilnahmsberechtigt ist 
jedes K lubm itglied m it einem kompletten W agen, der 
die Firmenbezeichnung, aber keine Reklame tragen 
darf außer dem Klubw im pel. Der S ta r t  kann von jedem 
beliebigen O rt erfolgen und über einen beliebigen Weg 
muß der W agen am Ziel, dem Hauptplatz in Amstetten 
zwischen 14 und 15 Uhr eintreffen. Jeder Teilnehm er 
erhält einen silbernen Becher. Jeden fa lls  werden w ir 
am S onn tag  ein sportliches Schauspiel erleben und w ir 
wünschen allen Teilnehm ern gute F a h rt und schönes 
W etter.

—  Gastspiel des S t. Pöltner Stadttheaters in Am­
stetten. D ienstag den 23. Oktober findet um % 9 Uhr 
abends im S tadtkinosaal die A usführung „S p ie l im 
Schloß“, eine Anekdote in  3 Akten von F ranz  M olnar, 
statt. D ienstag den 30. Oktober w ird um l/29 Uhr 
abends ebenfalls im S tadtkinosaal „ Ju g en d “, ein 
L iebesdram a in  3 Aufzügen von M ax Halbe, aufge­
führt. D as anerkannt gute Ensemble des S t. P ö ltn e r 
S tad tth ea te rs  bürgt für einen erstklassigen Kunstgenuß 
an beiden Abenden und das H aus w ird sicher b is auf 
den letzten Platz besetzt sein.

—  Amstetten im Zeppelinsieber. Die nun glücklich 
gelungene A m erikafahrt des „Zeppelin“ m it seinen auf­
regenden Zwischenfällen hielt auch Amstetten in  Atem. 
Von F re itag  an w aren nicht nu r alle Lokale, welche ein 
R adio  besitzen, sondern auch die p rivaten  R ad ios von 
Neugierigen zur Zeit der Nachrichtensendung belagert. 
W ann kommt er, hä lt das Luftschiff die S tü rm e und 
W etterkatastrophen aus, wie geht es dabei den Passa­
gieren? D as w aren die ständig wiederkehrenden F r a ­
gen. Und a ls  am M ontag die endgültige M eldung kam, 
daß die Ankunft in  S tunden  zu erw arten  sei, da dachte 
keiner ans schlafen, vom tosenden B eifall b is  zu der 
letzten Rede hielt Amstetten au s und freute sich auf den 
T rium ph der deutschen Technik.

— Die Feuerbeschau. I m  letzten A m tsb la tt der B e­
zirkshauptmannschaft ergeht an  alle B ürgerm eister die 
Weisung, die jährlich mindestens einm al vorzunehmende 
Feuerbeschau (§ 8 der neuen niederösterreichischen 
Feuerpolizeiordnung vom 8. J u l i  1927, L.-G.-Bl. N r. 
164), soweit sie noch nicht geschehen ist, noch vor E in ­
bruch des W in te rs  durchzuführen und b is längstens 5. 
J ä n n e r  1929 an die vorgenannte Behörde Bericht zu 
erstatten. Diese Gelegenheit, sowie das vor kurzem in 
M adrid  geschehene Brandunglllck, nehmen w ir zum A n­
laß, um auf ein für Amstetten eventuell gefährliches 
M om ent hinzuweisen. W ie bekannt sind die Zugänge 
zum großen S aa le  des Hotels © inner kompliziert an ­
gelegt und stellenweise sehr eng. Vom Balkon führt zum 
Beispiel der A usgang über den P a rte rre rau m  und der 
H ausflur ist durch Holzboks so klein, daß gleichzeitig 
nu r zwei Personen beim S traßenausgang  h inaus kön­
nen. Auch geht die T ü r auf die S traße  nach innen auf. 
W ir hoffen, daß die nun stattfindende Beschau ein für 
die Amstettner beruhigendes R esultat erzielen wird.

—  Heimatabend des Sudetendeutschen Heimatbundes, 
Zweigstelle Amstetten. S am stag  den 13. d. M . fand im 
Eroßgasthofe D ingl der gelungene H e i m a t a b e n d

G r o ß v a t e r :
Du hast empfunden das schönste Lied 
Von unserem Handwerk, vom M eister Schmied! 

G r o ß v a t e r :
J a ,  liebes K ind, so ist es gewesen,
D as kannst du in unseren Schriften lesen,
Manch wertvolles, a ltes Dokument 
B irg t unsere Lade in  Pergam ent.

E n k e l i n :
W ie stolz ist's zu hören, wie freut uns dies heut:
Die Jnnungsm eister verstanden die Zeit!

Doch nun muß ich dich etw as anderes fragen,
Aus meinen ganz kindischen, jungen T agen:
Einst w ar so ein herrlicher Som m ertag,
Der Friede auf G ottes Erde lag;
Die Sonne lachte durch F lu ren  und H ain 
Voll Freude m ir in ’s Herz hinein.

Da dachte ich m ir: Du mußt sie seh’n —
Die Sonne —  die W under läß t gescheh'n!
Ich hob die Augen zum Tagesgestirn,
Doch blendender Schmerz durchzuckte das H irn! 

G r o ß v a t e r :
Vor der Sonne mächtiger M ajestät 
Kein menschliches Auge dauernd besteht,
Denn — liebes K ind — der Sonne Macht 
I s t  für die ganze Schöpfung gemacht.
Die Sonne ist des Ewigen K raft,
Die neues Leben auf Erden schafft.

D as Schmiedefeuer des H errgotts ist dieser S te rn , 
D ort schmiedet die U rkraft an Keim und Kern 
Durch alle Zeiten seit Ewigkeiten.

E n k e l i n :
Der liebe G ott V ater, wie schön das klingt,
A ls Schmied wohl am besten den Hammer schwingt, 
D arum  ist alles so gut gemacht 
I n  Schönheit und R einheit, in herrlicher Pracht. 
Ich hab' das empfunden in vielen S tunden  
Und merke es m ir für alle Tage.
Doch b it t’ ich dich, höre noch diese F rage:

E s w ar zur Nacht und freundlich hat der M ond gelacht. 
Am Himmelszelt hielt er treue 2Bacht 
Ueber all die S te rne  in  w eiter Ferne.

7042
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statt. Der erste, ernste T eil des Abends w ar einer feier­
lichen Kundgebung gegen die Unterdrückung deutscher 
Volksgenossen im nunm ehr zehn Ja h re  bestehenden 
Tschcchcnstaate gewidmet. I m  zweiten, gemütlichen 
Teile tr a t der Frohsinn in seine Rechte. Die gelungenen 
V orträge der eigenen Salonkapelle fanden allgemeinen 
B eifall und noch lange sah m an die Teilnehm er im ge­
mütlichen Beisammensein.

—  Todesfälle. Herr Jo h an n  E h r e n b e r g e r ,  
Oberwerkmann i. R . starb Mittwoch den 10. ds. im 74. 
Lebensjahre. Den H interbliebenen wurde die herzlichste 
A nteilnahm e entgegengebracht. — Am 11. Oktober ver­
schied Herr Albrecht R  o d l a u e r, Schaffner i. R . E r 
wurde S onn tag  den 14. d. M . unter großen Ehren zu 
Grabe getragen. —  Nach langem Leiden ist Herr A lois 
J a r l ,  K aufm ann, Hausbesitzer, Bäckermeister und M it­
glied vieler hum an itärer und w erktätiger V ereinigun­
gen, D onnerstag den 11. d. M . in  ein besseres Jenseits 
hinübergegangen. D as am S onn tag  den 14. ds. statt­
gefundene B egräbnis gestaltete sich zu einer imposanten 
Trauerkundgebung für den zu früh Verstorbenen. — E in  
schwerer Verlust ist der Tod des H errn R udolf S e i ­
d e n b e r g e r ,  V erpflegsstationsleiter, welcher M on­
tag  den 15. d. M . verschieden ist. D as Leichenbegängnis 
fand D onnerstag unter zahlreicher B eteiligung der 
S tadtgem eindevertretung, des Kameradschaftsvereines 
und der Bevölkerung statt.

—  Kreisoersammlung des Haus- und Grundbesitzer­
bundes Oesterreichs, Kreis Amstetten. Die am 14. ds., 
4 Uhr nachm ittags im S a a le  des Easthofes des Herrn 
Todt stattgefundene K reisoersam m lung hatte einen 
sehr guten Besuch aufzuweisen. K reisobm ann Herr 
P i l s  konnte außer den zahlreich erschienenen M itg lie ­
dern V erbandsobm ann H errn In g . S c h r a t t  aus B a ­
den, V erbandsobm annstellvertreter H errn A l t aus 
K rem s, K reisobm ann Dr. W e s s e l y  aus S t. P ö lten , 
den Referenten H errn Z i e g l e r  au s W ien, B ürger­
meister R  e s ch und mehrere G cmeinderäte der S ta d t 
Amstetten, Landtagsabg. H. H ö l l c r, D r. A l b e r t i 
und von den ausw ärtigen  O rtsgruppen O bm ann D ir. 
H i r s c h  l e h n  er au s W aidhofen, H errn K a l t e n ­
b r u n n  e r, O bm ann der O rtsgruppe E uratsfeld , Herrn 
O t t o ,  O bm ann der O rtsgruppe M auer-O ehling, a ls  
V ertreter der O rtsgruppe Rosenau die Herren R  e i d l 
und K a i b l i n g e r jun., sowie zahlreiche M itg lieder 
ausw ärtiger O rtsgruppen begrüßen. Herr Z i e g l e r  
aus W ien besprach die Schäden des Mietengesehes, die 
Beschränkung der Freizügigkeit durch dasselbe, bewies, 
daß die private  B autätigkeit viel billiger zu stehen 
kommt a ls  die öffentliche und fordert zur Verteidigung 
des Eigentumsrechtes auf. V erbandsobm ann In g en ieu r 
S c h r a t t  gibt Aufschluß über die A rbeiten im V er­
bandsausschusse und bemängelt die eingebrachte M ieten­
gesetzvorlage, die den Eigenbedarf der Hausbesitzer, 
raschen Abbau und die freie V ereinbarung bei Reu- 
Vermietungen nicht berücksichtigt. W enn von a rb e its­
losem Einkommen gesprochen wird, so ist n iem als das 
Einkommen von Häusern ein solches, sondern das Um­
sonstwohnen der M ieter. Dr. W e s s e l y ,  S t . P ö lten , 
bezeichnet die eingebrachte Mietengesetzvorlage a ls  
gänzlich ungeeignet, einen Aufschwung der Volkswirt-

Ich begann zu zählen von S te rn  zu S te rn ,
W ollt ich doch wissen allzugern,
W ieviel unser H err an ’s Himmelszelt 
S o  prächtige S te rn le in  hingestellt.

I m  K indes S in n  liegt wahre K larheit,
A us K indes W ort spricht klare W ahrheit:

„ Im  Schmiedefeuer die Sonne ruht,
S ie  spendet dem Eisen die sprühende G lut 
Und uns Schmieden im mer erfrischenden M ut, 

S ie  stärkt den Gesellen, wenn den Hammer erschwingt, 
W eil ihn der Schöpfung K raft durchdringt'"

Hab' Dank für diese W orte, mein Kind,
Die ein herrlich Geschenk für die In n u n g  sind.

E n k e l i n :
Und w eiter la s  ich in der Schmiede 
Die Verse von dem folgenden Liede: 

Fünfhundert J a h re  —  welch lange Zeit —
H at unsere In n u n g  getragen 
I n  E hren das einfache Handwerkskleid 
I n  guten und schweren Tagen.
D rum  lernet aus der V ergangenheit 
Und stehet zusammen in  Einigkeit.
Die In n u n g , welch herrliches, deutsches W ort,
Heißt innig alle verbinden,
E s müssen die M eister hier wie dort 
I n  inniger E inheit sich finden,
D rum  halte t auch innig zum großen V erband 
I m  ganzen deutschen V aterland!
Unser H errgott beschirme das Schmiedegeschlecht 
I n  allen kommenden Tagen 
Und der M eister schaffe stets ehrlich und recht 
I n  allen Handwerksfragen.
E r fei auch K aufm ann m it klugem Bedacht 
Und studiere der Technik schaffende Macht.
D ann  w ird unser Handwerk in  E hren bestehn, 
M ag kommen, w as immer mag kommen,
I n  Treue fest zusammensteh'n 
W ird  guter A rbeit frommen.

G ott schütze das Handwerk, G ott schütze den Schmied! 
E in  Heil für die In n u n g  beschließe das Lied!

30. Septem ber 1928.
Hugo S c h e r b a u m .

„ B o t e  v o n  d e r  P b b s "

schaft herbeizuführen. W enn w ir zehn Ja h re  w arten 
sollen, brechen w ir gänzlich zusammen. E r fordert zur 
Einigkeit auf und schildert die gewaltige A rbeitsleistung 
der Herren S c h r a t t  und P  i st o r, die diese im Kampfe 
für das Eigentumsrecht uneigennützig leisten. Herr 
A m tsra t A l t aus K rem s führt an Beispielen die W ert­
verm inderung der Häuser vor, die wie jeder andere Ee- 
brauchsgegenstand der Abnützung unterliegen, von wel­
cher aber in  der M ietenvorlage kein W ort erw ähnt sei. 
Landtagsabgeordncter H. H ö l l c r  spricht von der B e­
deutung der Heimwehren für Recht und O rdnung und 
fordert die Reuhalltzbesitzer auf, den Hausbesitzerorgani­
sationen beizutreten. D ir. H i r s c h l e h n e r  spricht 
nam ens der Versammlung den bew ährten Kämpfern 
für das Eigentumsrecht Herrn In g . S c h r a t t  und N a­
tio n a lra t P  i st o r den wärmsten Dank aus und ver­
sichert sie des vollsten V ertrauens der Hausbesitzerschaft. 
Sämtliche R edner erzielten reichen B eifall. F räu le in  
S c h n e t z i y g e r  verlangt Abhilfe gegen das Vorgehen 
von Hausbesitzern, die selbst in fremden Häusern um 
billigen Z ins wohnen, die eigenen Häuser jedoch teuer 
verm ietet haben. Die Versammlung wendet sich in  einer 
Entschließung gegen die beabsichtigte Herausgabe von 
W ertpapieren, für welche die Hausbesitzer w ährend einer 
Zeit von 8 b is 10 Ja h re n  auf die E innahm en für V er­
mietungen verzichten sollten, nach dieser Zeit aber erst 
das freie Verfügungsrecht über ihre E innahm en aus 
dem Hausbesitz erhalten würden. Der O bm ann schließt 
sodann die Versammlung, indem er allen Rednern noch­
m als den besten Dank ausdrückt und die Hoffnung au s­
spricht, daß trotz aller Schwierigkeiten und Q uertreibe­
reien der Abbau des Mietengesetzes zum Wohle der 
Hausbesitzer sowie auch der M ieter und U nterm ieter 
doch erfolgen wird.

— Der Schatz in der Phiole oder Schmock weiß alles 
besser. I n  der letzten D icnstagnum m er veröffentlichte 
das „Reue W iener J o u rn a l"  einen Artikel, der sich m it 
dem Amstettner R adium  befaßt. So  sensationell und 
geheimnisvoll der Artikel aufgemacht ist, so unw ahre 
Feststellungen en thält er. W ir greifen aus der Menge 
nur einiges heraus. D as „Neue W iener Jo u rn a l"  
schreibt: „Zwei kleine Krankenzimmer und ein B ehand­
lungssaal bilden das allgemeine K rankenhaus von Am- 
ftetten. I n  den Krankenzimmern lagen die H eilsbedürf­
tigen aus aller W elt, dichtgedrängt, B ett neben B ett." 
Der Schreiber dieses dürfte wahrscheinlich diese M it­
teilung von den Votokudcn erhalten haben, denn jedes 
Amt oder Nachschlagewerk hätte ihn darüber belehrt, 
daß die R adium abteilung allein diese R äum e hat und 
daß es trotz verschiedener Urgenzen bei den zuständi­
gen Behörden eine Vergrößerung der A bteilung aus 
finanziellen G ründen nicht möglich w ar. W as die 
M enge der Kranken an langt, so hat davon weder Am- 
stetten noch das S p ita l etw as bemerkenswertes ver­
spürt. W ir bringen dem Schreiber auf diesem Wege 
noch zur K enntnis, daß außer dem jetzt stattfindenden 
Zubau, das S p ita l, ohne der R adium abteilung, etwa 
50 B etten B elegraum  hat. D as „ Jo u rn a l"  weiß wei­
ters: „Freilich füllten sie auch das einzige Hotel dieses 
Städtchens zehn J a h re  lang", und „das Hotel und die 
Zim m erverm ieter hatten  noch selten so gute Tage ge­
sehen, seitdem die M auern  des Städtchens die kostbare 
P h io le  bargen". I m  Interesse der hiesigen H oteliers 
wie auch im Interesse der S ta d t müssen w ir feststellen, 
daß der Schreiber noch nicht in Amstetten gewesen sein 
muß, sonst hätte er nicht übersehen können, daß außer 
einigen großen Hotels noch eine Reihe kleinerer Gasthöfe 
in Amstetten sind, welche alle besetzt sind, aber nicht 
von Kranken, sondern von den Geschäftsleuten und R ei­
fenden. I s t  doch Amstetten der Handelsknotenpunkt 
für die ganze große Umgebung (siehe Landkarte und 
Amtskalender). Trotz vielen H erum fragens konnten w ir 
von einem Massenzustrom in Angelegenheit der R a ­
dium station, von dem das „ Jo u rn a l"  spricht, nichts 
erfahren. W ie wenig sorgfältig der Artikel auf seine 
Richtigkeit geprüft wurde, erhellt sich schon daraus, daß 
der Name des A bteilungsarztes (nicht P rim a riu s )  statt 
richtig Dautwitz a ls  „T rau tm ann" geschrieben wurde. 
I m  übrigen empfehlen w ir dem Schreiber, sich, wie be­
re its  erw ähnt, erst zu orientieren, ehe er ein Schauder­
märchen losläßt, und dem „ Jo u rn a l" , sich über die Rich­
tigkeit der gebrachten Artikel vor der Drucklegung zu 
überzeugen, könnte ih r sonst die P ropaganda a ls  viel 
gelesene Hotel- und Bahnhofzeitung nicht überall in 
der P rovinz gelingen. Zu wünschen ist nur, daß das 
R adium  wirklich in das R ainersp ita l nach W ien kommt, 
wie das „ Jo u rn a l"  meldete. D ort könnte es wirklich 
zum Segen der leidenden Menschheit werden.

— A us dem Gerichtssaal. Den V erhandlungen des 
letzten M ittwochs könnte m an wieder das M otto 
„Alles für die Kotz’“ voransetzen, wenn die Beweg­
gründe zur Klage in den meisten Füllen nicht allzu 
menschlich w ären, nämlich das individuelle Ehrgefühl 
und leider die noch immer in manchen Kreisen übliche 
Sucht, sich durch die Pose a ls  K läger eine Wichtigkeit 
zu geben. E ine Wichtigkeit, die ihm oder sie zum Ee- 
sprüchsmittclpunkt auf eine kurze Z eit in ihrem kleinen 
K reis machen. Und mancher Rechtsanw alt, der in  einer 
gew altigen Rede, die er m it P arag raphen  und Fach­
ausdrücken schmückt, au s Kleinigkeiten S taa tsa ffä ren  
macht, leistet dam it nu r dem Poseur Vor-
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Freitag den 19. Oktober 1928.

schuß. M an  beobachte nu r die Augen der K lienten bei 
einer derartigen Rede. Durch Schütteln des Hauptes 
bejahen sie alles, auch das, w as für sie ungünstig ist. 
So  w ar ein Anstreichcrgehilfe aus Salzburg, Type 
T alm i E igerl, sicher sehr stolz, daß er wegen V erprü- 
gelns seines R ivalen  50 Schilling Geldstrafe erhielt. 
Auch das Landmädchen, das ihrer Arbeitskollegin M än ­
nersucht vorw arf, sprach uud agierte nu r für die Z u­
hörer und w ar samt den Zeuginnen nach der V eru rte i­
lung schwer hinauszubringen. Daß aber eine 75-jährige 
F ra u  durch S teigerung des Deliktes eine bereits er­
ledigte V erhandlung nochmals aufw ärm te und über 
den Freispruch ihres Gegners gerade nicht erfreut w ar, 
zeigt von der bäuerlichen Streitsucht, wie sie Ludwig 
Thoma nicht besser hätte bringen können und die leider 
noch immer zu grassieren scheint. Von den übrigen V er­
handlungen ist nu r die Ehrenbeleidigungsklage, die eine 
Bahnpassagierin gegen den Bahnangestellten R e i s i n -  
g e r —  in der ganzen S ta d t a ls  der „freundlichste" Eisen­
bahner bekannt (O bm ann des hiesigen Schutzbundes) — 
bemerkenswert. Der Angeklagte hat in  A usübung sei­
nes Dienstes, die von der K lägerin hingereichte K arte 
übersehen und sie nachher gestellt. I n  der D ebatte 
nannte er sie dann „blöder T ram pl". Seine V erteid i­
gung, daß er m it dem Ausdruck seinen Sohn gemeint 
habe, wurde abgelehnt und er zu 20 Schilling Geldstrafe 
verurte ilt. Beide S tre itte ile  legten gegen das U rteil 
B erufung ein.

— Arbeitsamt der Stadtgemeinde Amstetten. S tan d  
der Arbeitslosen am 15. Oktober 1928: 384 M änner, 
129 F rauen . S tellen  suchen, männlich: 1 G ärtner, 3 
Steinmetze, 22 Z iegelarbeiter, 1 Werkzeugschlosser, 4 Huf­
schmiede, 2 Schmiede, 1 Kupferschmied, 3 Bauschlosser, 9 
Schlosser, 1 W alzer, 2 Spengler, 6 Maschinenschlosser, 3 
Mechaniker, 1 M onteur, 1 Elektromechaniker, 1 P latz­
meister (Holzbranche), 9 Tischler, 2 W agner, 3 S a ttle r , 
1 W eber, 1 S eiler, 6 Schneider, 7 Schuhmacher, 2 H ut­
macher, 7 H ilfsarbeiter (Hutbranche), 1 Buchbinder, 1 
Bierversilberer, 5 M üller, 5 Bäcker, 1 Kellner, 1 Labo­
ran t, 45 M aurer, 147 B auh ilfsarbe iter, 1 Dachdecker, 
1 In s ta lla teu r , 2 Chauffeure, 45 Fabriksarbeiter, 4 
Verkäufer. S tellen  suchen, weiblich: 26 Ziegelarbeite- 
rinncn, 2 Schneiderinnen, 1 M odistin, 11 H ilfsarbeite­
rinnen  (Hutbranche), 11 Papiersortiererinnen , 4 Hotel- 
stubenmädchen, 2 K ellnerinnen, 1 Sitzkassierin, 4 Hotel­
köchinnen, 3 Kllchenmädchen, 37 Fabriksarbeiterinnen, 
5 V erkäuferinnen, 20 Taglöhnerinnen, 1 E rzieherin. — 
L ehrling für Gießerei w ird aufgenommen. Auskunft 
beim Amte.

— K inoprogram m . S t a d t k i n o .  S am stag  den
20. und S onn tag  den 21. Oktober: „E in  T ag der R o­
sen". D onnerstag den 25. und F re itag  den 26. Oktober: 
„Hände hoch!" S am stag  den 27. und S onn tag  den 28. 
Oktober: „Skandal in  einer kleinen Residenz". — I  n- 
v a l i d e n k i n o .  S am stag  den 20. und S onn tag  den
21. Oktober: „Mädchen, die sich nicht verkaufen". M on­
tag den 22. und D ienstag  den 23. Oktober: „D as Zei­
chen des Som brero". Mittwoch den 24. und D onners­
tag den 25. Oktober: „Der M an n  ohne Gewissen". F re i­
tag den 26., S am stag  den 27. und S onn tag  den 28. 
Oktober: „So küßt nu r eine W ienerin".

S te fan sh art. (E  i n b r » ch.) Kürzlich wurde in dem 
von den Eheleuten M o s e r  bewohnten, abseits am 
W aldesrande stehenden K leinhaus des Besitzers H o p f -  
b i ch l e r in Empfing, w ährend die In w o h n er abwesend 
w aren, ein frecher Einbruch verübt und von den T ä te rn  
nebst anderem wertvollen G ut das ganze ersparte Geld 
der beiden Leute gestohlen. Die G endarm erie erhob, daß 
die T üren  und Kasten gewaltsam erbrochen worden sind 
und daß unbedingt mindestens zwei T ä te r in Betracht 
kommen.

Hausmening. ( L u s t i g e r T h e a t e r a b e n d . )  Der 
Deutsche T urnverein  U lm erfeld-Hausm ening veranstal­
tet einen l u s t i g e n  T h e a t e r a b e n d  am S am stag  
den 27. und S onn tag  den 28. Oktober im Gasthause 
Kuß. Z ur Aufführung gelangen: 1. „E em einderats- 
sitzung in  Erützenhausen", Satirsp ie l m it Gesang von
H. Hoffmann. 2. „Schusters Liese", Posse von O. Leo­
pold. 3. „D as blutige Femgericht um M itternacht" oder 
„Eine Theatervorstellung m it Hindernissen", von P . R . 
Lehnhard. I n  den Pausen M usikvorträge. E in tr i t t :
I. P latz 8 1.— , 2. Platz 8 — .80. B eginn 8 Uhr abends.

A us Gt. Peter l. D. Au und Umgebung.
Krenstetten-Viberbach. ( H a l t e s t e l l e . )  Zu dem 

Artikel in unserer Folge 40 vom 5. de. erhalten  w ir von 
der Streckcnleitung Linz der österr. B undesbahnen fol­
gendes: „ I n  der Num m er 40 Ih r e s  geschätzten O rganes 
ist eine Notiz über die Haltestelle Krenstetten-Biberbach 
enthalten. W ir erlauben uns, Ih n e n  hiezu folgendes 
bekanntzugeben: Schon vor mehreren Ja h re n  wurde ge­
legentlich einer Kommission m it den dam aligen Ge­
meindevorstehern bezüglich der (Einleitung des elektri­
schen Lichtes Rücksprache gepflogen und eine gemein­
same Aktion vereinbart. Leider ist jedoch eine bezüg­
liche an  die Gemeindevorstehungen ergangene Zuschrift 
ohne jede Erledigung geblieben. Bezüglich des U nter­
kunftsraum es ist zu sagen, daß diese in den Haltestellen 
stets von den interessierten Gemeinden zu errichten und 
zu erhalten sind. E s w äre daher auch in diesem Punkte 
Sache der interessierten Gemeindevorstehungen an die 
B undesbahnverw altung m it konkreten Vorschlägen her­
anzutreten. I m  übrigen wurde veranlaßt, daß sämtliche 
Haltestellenlampen regelmäßig bedient werden."
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